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Abg. Haußmann (Volksp.) will nichts von Kom­
pensationen wissen und den Titel ganz ablehnen.

Die Diskussion wird geschlossen.
Die Abstimmung über den Antrag Manteussel 

ergiebt 121 Stimmen für und 77 dagegen, also Be- 
schlußunsähigkeit des Hauses.

Montag: Fortsetzung.

landwirth-

befürwortet

Freisting: 
Die Landwirthschaft ist steuerfrei. Es liegt kein 
Grund vor, den Nebenbetrieb derselben, die Brennerei, 
zu belasten, um so weniger, als dieser Nebenbetrieb 
durch die Reichssteuer schon schwer belastet ist.

Abg. v. Heydebrandt (kons.) bekämpft den An­
trag Brömel, der nur ein gelegentlicher Ausdruck der

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

50. Sitzung vom 7. März. 
Der Gesetzentwurf, betreffend Aenderung 

Wahlverfahrens, wird in dritter Lesung angenommen.
Die zweite Berathung des Gewerbesteuergesetzes 

beginnt hierauf. Zu § 3, Befreiung von der Ge­
werbesteuer, beantragt

Abg. Graf Jtzen plitz (kons.) die auf Gegenseitig­
keit beruhenden Versicherungsanstalten und der

Abg. Tramm (n.-l.) Gas- und andere Licht­
anstalten von der Gewerbesteuer frei zu lassen.

Abg. Enneccerus (n.-l.) unterstützt den Antrag 
des Grafen Jtzenplitz. Die Versicherungsgesellschaften 
auf Gegenseitigkeit verfolgen nicht den Zweck des Ge­
winnes und sollten vielmehr nach Möglichkeit ge­
fördert werden.

Abg. Bachem (Ztr.) widerspricht diesem Anträge.. 
Die Versicherungsgesellschaften auf Gegenseitigkeit seien 
größtentheils thatsächlich Gewerbebetriebe; sie haben 
ein besoldetes Direktorium und werben durch Agenten 
Kunden an unb zahlen denselben Provisionen, wie 
andere Gesellschaften. Volkswirthschaftlich sei zwischen 
ihnen und den Aktiengesellschaften kein Unterschied.

Abg. Herold (Ztr.) befürwortet den Antrag von 
Jtzenplitz.

Abg. Hammacher (n.-l.): Die Gründe, welche 
für die Vertheidigung des Antrages von Jtzenplitz 
angeführt werden, beruhen auf einer Verkennung der 
Grundlagen des ganzen Gewerbesteuergesetzes Das 
Gesetz beabsichtigt nicht dc.-- Gewinn, sondern den 
Betrieb zu besteuern, und es ist seiner Natur nach 
eine Betriebssteuer.

Abg. v. Jtzenplitz (kons.) kann nicht anerkennen, 
daß den auf Gegenseitigkeit beruhenden Versicherungs­
gesellschaften ein Gewinn nachzuweisen sei.

Minister Miquel betont, daß eine solche Gesell­
schaft auf Gegenseitigkeit nur unter Umständen einen 
gewerblichen Charakter habe, deshalb wäre es am 
besten, den Schlußsatz des § 5 zu streichen, welcher 
bestimmt, daß Versicherungsgesellschaften auf Gegen­
seitigkeit der Gewerbesteuer unterworfen sein sollen, 
und die Frage in jedem Falle zu entscheiden.

Abg. Tramm (n.-l) rechtfertigt hierauf seinen 
Antrag, „Gas und andere Lichtanstalten" von der 
Steuer frei zu lassen, durch Hinweis auf das öffent­
liche Interesse an solchen Anstalten.

Abg. Dürre (n.-l.) empfiehlt Steuerfreiheit der 
Kommunalverbände für Anlagen, deren Benutzung 
auch anderen Gemeinden gestattet ist, für den Fall, 
daß die Nachbargemeinde für Benutzung nicht einen 
höheren Preis zahlt als die, eigene Gemeinde, 
sintern»!ier dNiquel empfiehlt Ablehnung dieses 
e"™«frE'ih,bC,i Kommission zu Gunsten der 

ä®6Äiie“7„C,?[bira 0-8 au die 

,, Abgg. Ttebemann (frk.) und Eberhard 
m?"' m ^^ßen sich dem Minister an, ebenso der 
Abg. Bachem (Ztr.), worauf die beiden Antragsteller 
ihre Anträge zurückziehen und der § 3 unverändert 
angenommen wird.

iviu viuuj |WUV  i 8 4 enthält die steuerfreien Gewerbe. Die zunächst 
oen Wirrwar in der Flottensrage nicht noch ver-. debatttrte Nummer 7 enthält Steuerfreiheit für wiffen- 
nehrpM w-° ‘ — <-« i schaftllche und künstlerische Gewerbe.

Abg. Pleß (Ztr.) verlangt, diese Nummer zu 
streichen, es läge kein Grund vor, Rechtsanwälte und 
Aerzte anders zu behandeln als andere Gewerbe. 
Dem schließt sich der Abg. Schnatsmeher (kons.) 
an, während Generalsteuerdirektor Burghardt und 
die Abgg. Brömel (dfr.) und GrafLimbürg (kons.) 
gegen den Antrag Pleß sprechen.

Abg. Cramer (wild-kons.) wünscht aus diesem 
Anlaß, daß die Aerzte und Anwälte sich ihrer morali­
schen Pflicht, gegenüber ihren Klienten,, bewußt 
bleiben mögen. Die Nummer 7 des § wird ange­
nommen.

Die Nummer 1 des § enthält die Bestimmung, 
daß Handelsgärtner, welche zu den ersten drei Klaffen 
eingeschätzt sind, nicht steuerfrei bleiben. Der

Abg. Eberhardt (kons.) beantragt, die sämmtlichen 
Handelsgärtnereien steuerpflichtig zu machen und die 
Regierungs - Vorlage wiederherzustellen. Im Sinne 
dieses Antrages sprechen Generalsteuer-Direktor Burg­
hardt und die Abgg. Tiedemann (srk.) und 
Bachem (Ztr.), während Brömel (dfr.) den Antrag 
bekämpft, der gegen die Stimmen der Freisinnigen und 
National-Liberalen angenommen wird.

§ 2 bestimmt Steuerfreiheit für die 
schaftlichen Brennereien.

Abg. Brömel (dfr.) beantragt und 
Streichung dieser Bestimmung.

Regierungs - Kommissar -'Finanzrath 
Die Landwirthschaft ist steuerfrei.

 Die

„WmWe 3ritmui 
tritt 1892 in den 44. Jahrgang ihres Bestehens.

Gratis-Beilagen: 
täglich: „Der Hausfreund", 
jeden Sonnabend: „Jllustrirtes Sonn- 

^gsblatt" (8 Seiten stark), 
n e 14 Tage der landwirthschaftliche, illustrirte 

„Praktische Rathgeber".
mit ^itu'ng kostet pro Vt Jahr 1,60 M., 
lltIt Botenlohn 1,90 M.

Die Expedition.

Deutscher Reichstag.
83. Sitzung vom 7. März.

Die Berathung des Extraordinariums des Marine- 
etats wird beim Titel „Panzerfahrzeuge" fortgesetzt.

Abg. v. Manteuffel (kons.) beantragt Rückver- 
weisung des Titels an die Kommission.

v. Keudell (Reichsp.) befürwortet die Be­
willigung der beiden geforderten Panzerfahrzeuge, da 
wir als Schutzmittel unserer Küsten uns nicht mit 
Torpedobooten begnügen dürften, sondern einer Schlacht- 

£ ^nöthigten. Kein Mensch nun vermag Bürg- 
v?f!! ü^rnehmen, daß der Krieg nicht schon inner-
;ph? nächsten 5 Jahre drohe. Darum heißt es 

zögern; Deutschland wolle nicht eine 
lenk ersten ^in, a6er e§ habe stets See-

Fahrzeuae'' ^nnigsen (n.-l.) betont, daß die qu. 
schrift 1887 so ^^^utlichen Bestandtheil der Denk- 
G chtinf ^bildet hätten. Die Bedenken, daß 
dnnasvlan hi„lbe» ubet den bestehenden Flottengrün- 
Reich^^i h uanszugehen, wären gestern von dem 
teininÄn ? 8 bündigste beseitigt. Es läge gar
beiden S t^runi) Vor, den Bau der geplanten 
die hwauszuschieben, im Gegentheil würde
Stvnur nachtheilig wirken können, 

an sich wäre ja auch vom Abg.
’S* ^gelehnt, derselbe wolle sie nur für 

be¥ube^offeXreCl)ent- ^et Beschluß der Kommission 
83erfiimmunflb °M etner' wenn auch begründeten 

rungen^ des1 Reichskm!zler?'ftir^Ä ®?,ub der Erklä- 

Erweisung an die K°mm,ssionD°n°k" 
schnst. °»i deren Boden mam sich stelle,, ^ll „ehe 
weit über den Rahmen des Flottengründunas'vlon?q 
hinaus, die Frage, welche Rolle die Marine in der 
Zukunft zu spielen habe, sei noch eine offene. Wie 
aber auch die Sache sei, die freisinnige Partei werde 
alles bewilligen, was zum Schutz der Küsten erforder­
lich ist. Eine Marine ersten Ranges zu schaffen, sind 
wir nicht reich genug. v, v , a

Staatssekretär Hollmann: Es liegt durchaus 
nicht in der Absicht, eine Marine ersten Ranges zu 
schaffen, das ist eigentlich nur ein Schlagwort. 
benW Singer (Soz.) will durch seine Zustimmung 

lnpl. ---- in ver yiuuciiivuyt
ec nTchi Erklärung des Reichskanzlers habe
noch ^der^B Überzeugung gewonnen, daß nicht doch 
Wenn xL S°.ben der Denkschrift verlassen werde, 
aus Reichskanzler 2 Millionen als Aequivalent 
zu Marine-Etat streichen lasse, gebe er damit 
Qeqemtvt O ese Summe zu viel gefordert worden. Die 
t)DUfomnXt 9e 8lotte reiche zur Küstenvertheidiguug 
khilnn Abn aus. Eine nochmalige Kommissionsbera- 

'et überflüssig.
bie Richter (frs.) erklärt sich gleichfalls gegen 
könn o^wission, die doch keine weitere Klarheit schaffen 
i§iri R will man noch einmal in der Kommission. 
Geb' A^willigung durch Kompensationen auf anderem 
Gin wie der Reichskanzler wolle, könne keine 
^undlage für weitere Berathungen sein. Herr von 
^vrwi hat die Schiffe gleichsam seine Kinder genannt 
so !Ar hätte gedacht, daß sich seit 1887 die Familie 
seien vermehren würde! (Heiterkeit.) Vorläufig 

mit 14 Panzerschiffen unsere Küsten genügend 
und die Stetigkeit in der Vermehrung der 

kann für die Arbeiter nur dienlich sein. Im 
verstau scheinen wir uns in einer Periode von Miß- 
b. ^Nüssen zu befinden. Der frühere Kriegsminister 
bet Awh sprach von einer Ausdehnung der Armee, 
FtotA^atssekretär Hollmann von einer solchen der 

w und dann will es Niemand gewesen sein.
‘ Windthorst (Ztr.) erklärt, seine Ablehnung 

iebp» Uhr zu erneuter sachlicher Prüfung dienen, denn 
den hlnausgeschobene Baujahr sei ein Gewinn für 

wegen der neuen Erfahrungen, die in diesem 
durst? . gemacht werden. Wir lassen uns nun nicht 
da., »r^ßere Einflüsse leiten, ba aber der Reichskanzler 
ci,n Abstrichen anderwärts sprach, so sind wir mit 

erneuten Kommissionsberathung einverstanden. 
Verwunderung.)

feindlichen Gesinnung sei, welche die Linke der Land­
wirthschaft gegenüber hegt. Wenn die Absichten jener 
Herren erfüllt würden, dann wäre die Landwirthschast 
in den kartoffelbauenden Gegenden ruinirt.

Abg. Bachern (Ztr.): Der Begriff des landwirth- 
schaftlichen Betriebes ist sehr dehnbar. Rechnet man 
die Brennereien dazu, so kann man auch die Braue­
reien dahin rechnen. Konsequent wäre es, beide zu 
trennen von der Landwirthschaft und ihnen die Ge­
werbesteuer aufzulegen.

Minister Miquel: Die Kontiugentirung der 
Steuer für die Landwirthschaft - Brennereien war 
lediglich ein Schutzzoll für die kleinen gegen die 
großen Brennereien. Solche Fragen müßten wirth- 
schaftlich, nicht.juridisch entschieden werden.

Abg. Tiedemann (frk.): Die Linke habe gerade 
bei der Branntweinsteuer dem Bestreben auf reinen 
Trinkbranntwein Hindernisse entgegengesetzt. \

Abg. Brömel (frs.): Die Brennereien sind jeden­
falls nicht geeignet, dem Branntweingenuß entgegen 
zu wirken.

Abg. Gerlich (frk.): Die Trunksucht war jeden­
falls schon vorhanden, ehe Brennereien gegründet 
wurden. (Große Heiterkeit.) Redner dankt dem 
Minister für sein Eintreten zu Gunsten der Land­
wirthschaft.

Der Antrag Brömel wird abgelehnt.
Angenommen wird nach kurzer Debatte ein von 

der Kommission zur Steuerfreiheit des Bergbaues an­
genommener Zusatz, welcher nach Ansicht der Abgg. 
Engels (frk) und Hammacher (n.-l.) zu Unklar­
heiten Anlaß geben kann. — Der Rest des § 4 wird 
genehmigt.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung 
auf Montag. 

1245
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Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 8. März.
— In parlamentarischen Kreisen legt man den 

Gerüchten, daß eine Art Aussöhnung zwischen dem 
Fürsten Bismarck und dem Reichskanzler v. Caprivi 
im Werke sei, keinerlei Bedeutung bei. Man will aus 
gewissen Anzeichen schließen, daß Fürst Bismarck 
allerdings direkt oder indirekt Versuche gemacht habe, 
sich nicht seinem Nachfolger, wohl aber dem Kaiser 
wieder zu nähern, daß aber diese Versuche völlig er­
folglos geblieben sind.

— Der russische Botschafter m Berlin, Graf 
Schuwaloff, soll nach der „Frankfurter Ztg." ben 
Zaren dringenb um Abberufung von seinem Berliner 
Posten gebeten haben, da ihm ein weiteres Verweilen 
infolge verschiedener, nicht näher zu bezeichnender 
Verhältnisse fast unmöglich geworden sei.

— Als Nachfolger des Ünterstaaissekretärs Bark­
hausen, welcher bekanntlich Präsident des Ober- 
kirchenraths werden soll, bezeichnet die „Kreuzzeitung" 
den gegenwärtigen Ministerialdirektor Dr. Kügler im 
Unterrichtsministerium. .

"7; Nach einem Berliner Telegramm des Ham- 
burgjschx^ Korrespondenten sollen die Gerüchte von 
der bevorstehenden Demission des Kultusministers 
v- Goßler jetzt mit größerer Bestimmtheit auftreten. 
In unterrichteten Kreisen werde der Oberpräsident 
von Posen, v. Zedlitz-Trützschler, als Nachfolger 
Goßlers bezeichnet.

Der Oberpräfident von Pommern, Graf Behr- 
Regenbanck, welcher am 1. Juli in den Ruhestand 
i^n, i)t znm Ehrenbürger von Stettin ernannt 
worden. Graf Behr-Negendanck ist der einzige Ehren- 
vurger Stettins; der letzte war General v. Werder.

Den Geburtstag des Fürsten Bismarck 
wtu der Vorstand des nationaüiberalen Reichstags­
wahlvereins von 1884 in Hamburg durch einen 
feiern Friedrichsruh am Vorabend des 1. April 

f., Der uationalliberale „Hann. Kur." ist eigent­
lich mit ber Aufstellung bes Fürsten Bismarck im 
neunzehnten hannoverschen Wahlkreise nicht einver- 
Uanven, fordert aber, da die Kandidatur nun einmal 
feststeht, feine Anhänger zu energischer Agitation auf 
gegenüber der angeblich schon regen Thätigkeit der 
Sozialdemokraten, 'Welsen und Freisinnigen. — Die 
Aussichten, die Fürst Bismarck in diesem Wahlkreis 
bat, lassen sich nach folgenden Ziffern beurtheilen.

Sozialdem. Welsen 
1597 
4888

6255 
wurde Sonnabend

Es erhielten Stimmen:' " 
Nationallib. Freisinnige 

1887 11,209 3789
1890 8,086 1798
Stichw. 13,722

— Frhr. v. Graveiireuth ...  
Nachmittag von dem Kaiser in Audienz empfangen.

— Im Herrenhause beginnen die nächsten Ver­
handlungen am 19. März.

— Die zweite Berathung des Patentgesetzes 
soll noch vor den Osierserien im Reichstage statt- 
finden nach einer Vereinbarung im Seniorenkonvent.

— Nachdem das Abgeordnetenhaus am Freitag 
mit 308 gegen 36 Stimmen die Einkommensteuer- 
vorlage angenommen, wird bereits im nächlten^'yc 
auf Grund des neuen Gesetzes eingeschatziund bezahlt 
w-ri-n. Es s-htt >n°7^7d-77n°Sn 

verwaltlwq Personen' herongezvgm werden müssen
-Zur Erm-ißlgung der Getrecdezolle wird 

der „Schles. BoMzeituni," aus Berlin geschrieben:

Die neuerdings verbreitete Nachricht, die Regierung 
beabsichtige eine Herabsetzung der Kornzölle bis auf 
3 Mark zu bewilligen, ist positiv unrichtig. Unter 
3,50 Mk. wird nicht gegangen, bis dahin auch nur, 
wenn Oesterreich für uuserere Industrie hervorragend 
werthvolle Zugeständnisse macht.

— Die Getreideeinfuhr nach Deutschland be­
trug im Januar d. I. im Vergleich zu der in 
Klammern beigefügten Einfuhr im Januar 1890: 
300,147 (1,143,660) Doppelzentner Weizen, 289,201 
(1,021,958 Doppelztr. Roggen, 55,637 (264,788) 
Doppelztr. Hafer, 813,368 (1,144,095) Doppelzentner 
Gerste, 237,928 (419,637) Doppelzentner Mais und 
Dari.

* Dresden, 7. März. Der Präsident des Reichs­
gerichts von Oehlschläger trifft am Montag aus Leipzig 
hier ein und wird vom Könige empfangen werden. 
Am Dienstag nimmt derselbe an der Hoftafel theil, 
zu welcher bereits zahlreiche Einladungen ergangen 
sind.

* München, 7. März. Zur Feier des 70. Ge­
burtstages des Prinzregenten bleibt die Börse am 
Donnerstag, 12. März geschlossen. Die Staatsbahnen 
werden Extrazüge einlegen. Die Dekorationen in den 
Straßen haben bereits begonnen.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Die Wahlen zum Reichs­

rath sind nicht ohne Ruhestörungen abgegangen. In 
Hernals und den übrigen Orten des Wiener Wahl­
kreises fanden den ganzen Sonnabend bedenkliche 
Ruhestörungen statt. Die Sozialdemokraten stürmten 
die Agitationslokale der Liechtensteinpartei. Zu einzel­
nen Kaufleuten, namentlich zu den Branntweinschünken, 
kamen Personen mit der Drohung, es werde Abends 
eine Plünderung der Kaufläden stattfinden, falls Prinz 
Liechtenstein unterliege. Die Polizei traf umfassende 
Vorkehrungen, besetzte Abends sämmtliche Hauptstraßen 
und sperrte den Rathhausplatz ab, wo der Haupt­
wahlakt vorgenommen wurde. Die Straßen waren 
von einer ungeheuren Menschenmenge besetzt. Be­
rittene Polizei hielt den Verkehr aufrecht. Man hegt 
große Besorgnisse über den weiteren Verlauf des 
Abends.

Pest, 7. März. Unterhaus. Der Ministerpräsi­
dent Szaparh brächte unter lebhaftem Beifall der 
Rechten einen Gesetzentwurf über die Regelung der 
Verwaltung und über die Autonomie in den Komi­
taten ein.

Frankreich Wie der „Gaulois" meldet, ist der 
Repräsentant des Grafen von Paris, Bacher, definitiv 
von der Leitung der royalistischen Partei zurück­
getreten.

Rustland. Aus Petersburg ist nach London die 
Nachricht gelangt, daß der Nihilist Degajew, welcher 
verdächtig ist, den Oberst Sudeikin, Chef der Geheim­
polizei, im Jahre 1883 ermordet zu haben, vor 14 
Tagen in Kostroma, wo er unter falschem Namen bei 
einem unteren Beamten der Kanzlei des Gouverneurs 
wohnte, verhaftet ist. Degajew galt als das wichtigste 
Mitglied der revolutionären Terroristenpartei. Die 
Regierung hatte eine Belohnung von 10,000 Rubeln 
auf seine Ergreifung ausgesetzt. Mehrere andere Per­
sonen in Kostroma, die in Verbindung mit dem er­
wähnten Morde gebracht werden, sind verhaftet, da­
runter ein Turnlehrer, der bei seiner Festnahme 
Selbstmord beging. Der Gouverneur von Kostroma, 
Staatsrath Kalatchew, wurde nach Petersburg be­
rufen.

Schweden. Stockholm, 7. März. Der König 
ernannte ben Freih^rrn von Ehrenheim zum Präsi- 
benten ber Ersten Kammer, nachdem Graf Lager- 
bjelke krankheitshalber das Präsidium ntebergelegt 
hatte. Graf Sparre ist zum Vize-Präsidenten ernannt 
worden.

Griechenland. Athen, 6. März. Die Kammer 
hat eine Vorlage angenommen, durch welche der 
Herzog von Sparta während der Abwesenheit des 
Königs zum Regenten eingesetzt wird.

Bulgarien Der bulgarische Kriegsrath beschloß, 
Sofia in eine starke Festung umzuwandeln und die 
Arbeiten bereits im Frühjahre zu beginnen.

Chile. Eine Depesche aus Jqmque meldet, die 
Truppen der Kongreßpartei hätten die RegierungS- 
truppen bei Pozo al Monte 25 Meilen von ^quique 
geschlagen. Die ganze Provinz ^..arapaka fei jetzt in 
der Verwaltung ber Kongreßpartei. Die Ruhe in 
Jquique sei wieder hergestellt.

Afrika. In Paris eingegangene Nachrichten aus 
St. Louis am Senegal berichten von einem am 24. 
Februar stattgehabten Gefecht bei Dien« am Niger. 
Die Rebellen verloren 600 Todte, darunter deren 
Anfübrer. Von den Truppen mürben 11 Tirailleure 
gelobtet unb mehrere verwundet. Weitere Einzelheiten 
fehlen noch.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 8. März. Der Kaiser konferirte am 

Sonnabend früh mit dem Reichskanzler, später mit 
dem Chef des Generalstabs und mit dem Kultus­
minister. Am Freitag Abend fand zu Ehren des Ge­
burtstags des Königs von Württemberg eine größere 
Tafel statt. — Am Sterbetage des Kaisers Wil­
helms I. wird auf Allerhöchste Bestimmung im Mauso­
leum zu Charlottenburg eine Gedächtnißfeier statt- 
finden. Dieselbe soll sich jedoch der „Nordd. Allgem.



Ztg." zufolge darauf beschranken, daß die Mitglieder 
des königlichen Hauses Blumensvenden am Sarge des 
hohen Verewigten niederlegen und kurze Zeit daselbst 
im stillen Gebet verharren.

— Anläßlich des bevorstehenden Besuches des 
Kaisers in London plant der Gemeinderath der 
City, den Kaiser zu einer ihm zu Ehren zu veran- 
staltenden Festlichkeit in Guildhall einzuladen und ihm 
eine Willkommenadresse zu überreichen.

* Rom, 7. März. Das Befinden des Prinzen
Napoleon hat sich verschlimmert. Die Prinzessin Clo- 
tilde ist hier eingetroffen; die Ankunft der Prinzessin 
Lätitia wird heute Abend erwartet. ______________

Armee und Flotte.
— Nach Helgoland ist der Jngenieurosfizier 

vom Platze in Wilhelmshaven, Oberstlieutenant Kluge, 
am Donnerstag abgereist. Die Reise hängt mit den 
Vorarbeiten für die Befestigung der Insel Helgoland 
zusammen.

* München, 8. März. Das heute ausgegebene 
„Militär-Verordnungsblatt" veröffentlichteinen Gnaden­
erlaß des Prinzregenten für die Armee, welchem zu­
folge alle die Dauer von 6 Wochen nicht über­
schreitenden Disziplinarstrafen und militärgerichtlichen 
Freiheitsstrafen (Ehrenstrafen ausgeschlossen) vom 
11. März ab erlassen sind.

* Berlin, 7. März. S- M. Kanonenboot „Iltis", 
Kommandant Korvetten-Kapitän Ascher, ist am 
6. März er. in Chefoo eingetroffen und beabsichtigt 
am 7. d. M. nach Shanghai in See zu gehen.

* Kiel, 7. März. Der neue Kreuzer „Bussard", 
bekanntlich auf der kaiserlichen Werft in Danzig er­
baut und hier fertig ausgerüstet, ist nach Australien 
beordert.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
10. März: Neblig, wolkig, Temperatur 

wenig verändert. Surmwarnung (W—NW). 
,11. März: Vielfach trübe ohne erhebliche 

Niederschläge, Temperatur kaum verändert. 
Sturmwarnung (W—NW).

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind mrS 
stets willkomnien.)

Elbing, 9. März.
* [Unsere Konkurrenz.) Die „Elbinger Zeitung" 

hat sich am Freitag ihre Auflage notariell beglaubigen 
lassen und dann am Schlüsse einer Lokalnotiz die von 
ihr natürlich nur gemuthmaßte Auflage des „Elbinger 
Kreisblattes" und unseres Blattes mitgetheilt, und 
zwar „in vielfachem Interesse". Der zwischen den 
Zeilen steckende Sinn dieser Notiz ist der folgende: 
Bei der verschwindend geringen Bedeutung des „Elbinger 
Kreisblattes" und der „Altpreußischen Zeitung" liegt 
es im eigensten Interesse der Geschäftsleute, Inserate 
u. s. w. nur der „Elbinger Zeitung" aufzugeben. — 
In Wahrheit scheint die „Elbinger Zeitung" über die 
wirkliche Bedeutung der „Altpreußischen Zeitung" aber 
doch ganz andere Ansichten zu haben, denn anders 
läßt es sich nicht erklären, daß das erstgenannte Blatt 
seit einiger Zeit 1 uns dadurch zu schädigen sucht, daß 
es hiesigen Geschäftsleuten bei der Aufnahme von 
Inseraten resp. Rabattberechnung die Bedingung stellt, 
in der „Altpreußischen Zeitung" garnicht zu iuseriren. 
Solche Manöver haben uns bisher nicht geschadet und 
können uns natürlich auch nicht schaden, immerhin sind 
sie für die „Elbinger Zeitung" bezeichnend. Wir sind 
trotzdem aber weit entfernt, diesem Blatte irgendwie 
zu grollen, im Gegentheil freuen wir uns, da man 
nach dem Stande seiner Presse auch den Stand der 
Kultur eines Landes zu beurtheilen pflegt, in diesem 
Sinne aufrichtig der steigenden Verbreitung der 
„Elbinger Zeitung", die in den letzten Jahren um so 
großer geworden sein muß, als in Nr. 7 des hier im 
Jahre 1881 herausgegebenen „Elbinger Wochenblatts" 
noch folgendes Inserat enthalten war:

Erklärung!
Hierdurch mache ich öffentlich bekannt, daß die An­

gaben, die Herr Ernst Wernich, Chefredakteur 
und Besitzer der „Elbinger Zeitung", Ritter des 
Kronenordens vierter Klasse und Inhaber des Ritter­
kreuzes des Sachsen-Ernestinischen Hausordens zweiter 
Klasse, in Nr. 28 der „Elbinger Zeitung" vom 3. Fe­
bruar 1881 über die Auslage der „Elbinger Zeitung" 
gemacht hat, vollständig erdichtet waren. Herr Ernst 
Wernicli hat die Auflage seiner Zeituna um 

2100 Erm-lm höher 
angegeben, als dieselbe thatsächlich ist.

Ebenso ' hat Herr Baron V. Mlnnigerode in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 2. Februar 
und früher vollständig unrichtige, wahrheits- 
Widrige Angaben über die Auflage der „Elbinger 
Zeitung" gemacht.

Dies zur Steuer der Wahrheit, welche ich 
bereit bin, eidlich zu bekräftigen.

Elbing, den 21. April 1881.

Wilhelm Leister,
z. Z. Maschinenmeister in der Wernich'scheu 

Buchdruckerei.
* [Saalfahren des Radfahrerklub „Elbing". 1 

Das vom hiesigen Radfahrerklub zum Besten des 
Armenunterstützungsvereins arrangirte Saalfahren in 
der städtischen Turnhalle war nicht nur ein in Hin­
sicht auf den humanen Zweck sehr anerkennens- und 
nacheiferungswerthes Unternehmen, sondern auch in 
sportlicher Beziehung hervorragend. Die Fortschritte, 
welche sich in den Leistungen bei dem ersten öffent­
lichen Schaufahren im Jahre 1887 und dem gestrigen 
zeigten, waren geradezu staunenswerth. Trat schon 
in den verschiedenen Evolutionen in den Reigenfahren 
eine große Sicherheit der Mitfahrenden hervor, so 
waren die verschiedenen Solofahren wirkliche Kunst­
leistungen, die den Herren Helm und Büttner alle 
Ehre machten. Jeder von ihnen zeigte sich allein als 
Solo- resp. Kunstfahrer und beide ließen in 
diesen Solonummern eine große Herrschaft über die 
Maschinen erkennen. Beiden Klubmitgliedern wurde 

daher wiederholt lebhafter Beifall gespendet, Herrn 
Helm besonders für seine equilibristischen Kunststücke 
an dem auf zwei Stühle gestellten Zweirad, Herrn 
Büttner für fein Hinderuißfahren über Sprungbretter 
und kleine Brettschaukeln, sowie die Eleganz bei der 
Ausführung der verschiedenen Uebungen im Kunst­
fahren. Sehr hübsch war das Duettfahren beider 
Herren auf einer Maschine in den verschiedensten 
Stellungen mit Platzwechseln u. s. w. Für diese 
Produktionen wurde beiden Herren übrigens auch die 
unbedingte Anerkennung der aus Danzig, Pr. Holland 
und anderen Nachbarstädten eingetroffenen Sports­
genossen zu Theil. In der vierten Nummer, 
das fahrende Reck, zeichnete sich Herr Goltz als ge­
wandter Turner aus, während Herr Vollmeister jun. 
als Rollschuhläufer August den Lustigmacher spielte. 
Die beiden letzten Nummern des abwechselungsvollen 
Programms bildeten die Schleifenjagd, die dem bei 
Reitfesten üblichen jeu de rose glich, und das mo­
derne Sechsgespann. Das Publikum, welches sich zu 
dieser Aufführung sehr zahlreich eingesunden hatte, 
folgte den verschiedenen interessanten Produktionen 
trotz der in der Turnhalle herrschenden hohen Tem­
peratur mit großer Aufmerksamkeit und belohnte die 
Herren, welche sich in den Dienst der Wohlthätigkeit 
gestellt hatten, für die vorzügliche Ausführung aller 
Nummern wiederholt mit dem lebhaftesten Beifall. 
Die Veranstaltung war von ca. 900 Personen besucht 
und dürfte der an den Armen-Unterstützungs-Verein 
abzuführende Betrag sich auf ca. 130 Mark belaufen.

* [Der Kriegerverein) hielt am Sonnabend 
seine monatliche Versammlung ab. In derselben 
wurde von dem Revisor, Herrn Hauptmann von 
Gostkowski der Kassenbericht erstattet. Die Einnahme 
vom 1. Januar bis 31. Dezember 1890 beträgt 
1205,65 Mk., die Ausgabe 1205,57 Mk., außerdem 
hatte die Kasse einen Bestand von 998,98 Mk. 
Darauf wurde die Parole der Krankenträger und 
Wasserwehr-Kolonne vorgelesen und dann beschlossen, 
in der nächsten Versammlung die Statuten zu ändern, 
damit keine Sozialdemokraten in den Kriegerverein 
ausgenommen werden.

* [Lehrerverein.) In der gut besuchten Sitzung 
des Elbinger Lehrervereins am vorigen Sonnabend 
hielt Herr Lehrer Kolberg einen interessanten Vor- 
trag über die Frage: Wie ist der Geschichtsunterricht 
zu gestalten, damit durch ihn wahrhaft nationale 
Bildung erzielt wird? Wie in neuerer Zeit von den 
einsichtsvollen Pädagogen die verschiedenen Unterrichts­
fächer einer strengen Prüfung in Bezug auf Stoff­
auswahl und Methode unterzogen und nach mancher 
Hinsicht in neue Bahnen gelenkt rootben sind, so 
ganz besonders auch der Geschichtsunterricht, über 
dessen Umgestaltung auch an allerhöchster Stelle 
Reformgedanken ausgesprochen wurden. Der Herr 
Vortragende zeichnete zunächst in markanten Zügen 
die eigentliche Wesenheit des deutschen National- 
charakters und wies dann darauf hin, in welcher 
Weise derselbe bei den Kindern zu wecken und zu 
pflegen sei. Besonders eingehend wurde die Methode 
des Geschichtsunterrichts beleuchtet, die bei richtiger 
Auswahl des Stoffes und geeigneter Darbietung des­
selben unter Zuhilfenahme von Anschauungsmitteln, 
Vergleichen u. s. w. das der Volksschule erreichbare 
Ziel gewinnen lassen wird. Es knüpfte sich an die 
Ausführungen eine sehr lange Debatte, die sich haupt­
sächlich um die Stoffauswahl drehte, bei der mancherlei 
Aenderungen gewünscht wurden. Als ganz vortreff­
liche Bilder für den Geschichtsunterricht wurden die 
Vorlagen von Kasemann genannt, die leider hier nur 
in wenigen Schulen vorhanden sind. Herr Lehrer 
L o eck gab dann ein längeres Referat über ein Rechen­
werk in 7 Heften, herausgegeben vom Herrn Rektor 
Manthey in Schöneck (früher Lehrer in Elbing). 
Die Anordnung des Stoffes entspricht nicht in allen 
Heften dem für unsere Schulen geltenden Stoffver- 
theilungsplan, ist aber mit sachkundiger Hand voll­
zogen, und zur Einführung bei Bedürfniß können 
diese Hefte sehr empfohlen werden. Herr Lehrer 
Borowski II. zeigte noch eine Diesterwegbüste vor, 
ausgeführt von dem Bildhauer Fr. Kandeler-Berlin, 
welche vielen Beifall bei den Anwesenden fand. Das 
Original war während des VIII. Deutschen Lehrer­
tages im Festsaale der „Philharmonie", wo Dr. 
Dittes-Wien seine vielgepriesene und vielangefochtene 
Gedächtnißrede auf Diesterweg hielt, aufgestellt. Nach 
Mittheilung einiger geschäftlicher Angelegenheiten 
wurde beschlossen, über 14 Tage einen „Herrenabend" 
als Abschluß des Winterhalbjahrs abzuhalten. Für 
die erste Sitzung nach Ostern ist ein Vortrag des 
Herrn Deltzer in Aussicht genommen.

* [Das 12. Stiftungsfest der Volkslieder- 
tafel,) welches am Sonnabend in den Sälen des 
Herrn Wehser stattfaud und sehr stark besucht war, 
nahm seinen gewohnten Verlauf. Nach Abwickelung 
eines sehr umfangreichen Programms, welches Chor­
gesänge, Solls, ein Duett für Sopran und Alt, 
humoristische Ensemble-Szenen ic. enthielt, stärkte 
man sich durch ein einfaches, der Küche des Herrn 
Wehser würdiges Mahl, um darauf nach Kräften das 
Tanzbein zu schwingen. Die Morgendämmerung fand 
noch Manchen bei dieser schweißbefordernden Be­
schäftigung.

* [Wohlthätigkeitskonzert.) Es ist einerseits 
eine schone Sitte, der Jugend Gelegenheit zu geben, 
sich im Wohlthun zu üben, durch die ihr verliehenen 
Gaben zur Förderung gemeinnütziger Bestrebungen 
nach Kräften beizutragen, sowie andererseits eine 
sicheren Erfolg garantircude Maßnahme, durch die 
Mitwirkung der Kinder der besseren Stände diese 
letzteren für ein Unternehmen zu gewinnen. So ge- 
schsh es denn, daß zu der gestern Abend in der 
Aula der höheren Töchterschule stattgesundenen 
„musikalischen Abendunterhaltung", veranstaltet durch 
Herrn Lehrer Helbiug, das Publikum sich in so großer 
Zahl eiugefunden hatte, daß viele Personen gezwungen 
waren, umzukebren, weil absolut kein Plätzchen mehr 
zu erobern war. Infolge der großen Zuhörermenge 
entwickelte sich bald im Saale eine Temperatur, die 
viele Tnmen veranlaßte, während der Aufführung 
den Saal zu verlassen. Andererseits entwickelte sich 
111 der Nähe der offenbleibenden Thüren ein ganz 
Erträglicher Zug, so daß schon ein heroischer Ent-

» b dazu gehörte, bis zum Schluß des Konzertes 
auszuhalten. Nach der Ouvertüre zu „Cosi fan tutti“ 
ddn Mozart sang der Chor zweistimmig Mendelssohns: 

$ wein Gemüth", dann dreistimmig 
von Muhllng. „Des Lebens Mai blüht einmal und 
nicht wieder . Zum Schlüsse des ersten Theils wurde 
die Kucken sche Barcarole: „Treibe, Schifflein" vom 
Chor gelungen. Die Damen Frl. Wilms und Müller 
hatten freundlich ihre Mitwirkung zugesagt und 
brachten im ersten, Theile: „Wanderers Nachtlied", 
Duett von Rubinstein, darauf Frl. M. „Aufenthalt" 
von Schubert und Frl. W.: „Liebestreu" von Brahms 
zu Gehör. Der zweite Theil wurde durch die Aus­
führung des dramatisirten Märchens:,„Schneewittchen" 
von Rober, komponirt von C. Reinecke, ausgefüllt. 

Der Inhalt des Märchens ist allgemein bekannt. 
Die Komposition ist der Leistungsfähigkeit „höherer 
Töchterschulen, Mädchen-Pensionaten rc." angepaßt 
und zeichnet sich durch einige sehr ansprechende 
Piecen aus, so z. B. Nr. 3, Lied des Zwerges ,Tom: 
„Nun süß genug das Süpplein schmeckt," gesungen 
von Frl. Müller, ferner Nr. 5b: „Es treibt die 
Angst mich wieder her", gesungen von Frl. Müller, 
und der Schlußchor Nr. 9: „Die Nacht ist verronnen". 
Dagegen sind die Lieder für Sopransolo, gesungen 
von Frl. Wilms, schlechter weggekommen, und einige 
Chornummern hätten durch Kürze mehr Würze er­
halten. Jni Ganzen genommen aber ist es eine 
Komposition, die durch die Lieblichkeit frischer Mädchen- 
stimmen einen guten Erfolg sich leicht erringt. Die 
hohe Temperatur in der Aula wirkte leider auf die 
Stimmen des Chors nicht günstig ein. Die Dekla­
mation wurde von der Tochter des Herrn Pros. K. 
sehr brav ausgestihrt; mehr Lob aber müssen wir 
noch der Schülerin P. spenden, welche die Begleitung 
am Klavier mit recht anerkennenswerthem Geschick 
ausführte.

* [Konzert Waldmann.) Ueber das am Frei­
tag in Thorn im Gartensaale des Schützenhauses statt- 
gefundene Konzert des Herrn Waldmann und des 
Fräulein Paula Ellard haben wir zu registriren, daß 
der geräumige Saal vollständig besetzt war. Die 
Zahl der Zuhörer schätzt die „Th. O. Z." auf etwa 
3—400. Herr Waldmann und Fräulein Ellard er­
rangen wiederholt Beifall. Bedauert wurde, daß 
Herr W. seine letzte Komposition „Hurrah, der sechste 
Junge" nicht zum Vortrag brächte. — Hier ist auch 
viel Begehr nach Plätzen, so daß wir wohl Herrn W. 
ein volles Haus prognosticiren können.

* [Kasfenrevision.) Am Sonnabend Nachmittag 
fand bei Herrn Hauptlehrer Florian die statutenmäßige 
Revision der Kasse der „Elbinger Begräbnißkasse für 
Lehrer" statt. Dieselbe hatte einschließlich Bestand aus 
dem Vorjahr eine Gesammteinnahme von 2453,51 Mk. 
(davon Bestand 1948,96 Mk., eingegangene Reste 
36 Mk., Beiträge 424,10 Mk., Zinsen 44,45 Mk., 
Vorauszahlungen 8 Mk. und einige kleine Posten). 
Die Ausgabe war hoher als sonst, da das Jahr 1890 
mit 6 Sterbefällen um 2 über den Durchschnitt hin­
ausgegangen war. An Begräbnißgeld wurden pro 
Fall 150 Mk. gezahlt. Andere Unkosten (Porto, Jn- 
sertionen rc.) betrugen 13,75 Mk, so daß die Ge- 
sammtausgabe sich auf 913,75 Mk. belief. Es ver­
blieb also für 1891 ein Bestand von 1539,76 Mk., 
wovon 1508,02 Mk. auf der städtischen Sparkasse 
zinstragend angelegt sind, während ein Baarbestand 
von 31,47 Mk. vom Kassirer vorgezeigt wurde. In­
folge des neuen Statuts sind schon zahlreiche Bei­
trittserklärungen bei dem Vorstände eingegangen, be­
sonders werden von vielen alten Mitgliedern auch 
die Frauen in der Kasse eingekauft.

* [Prämiirt.) Wir freuen uns, unsern Lesern 
mittheilen zu können, daß die hiesige Molkerei des 
Herrn Schröter auf der Molkerei-Ausstellung in 
Marienburg für Butter und auch Käse prämiirt 
worden ist.

* [Personalien.) Der Oberstaatsanwalt Mertens 
in Celle, zuletzt in Marienwerder, ist gestorben. Der 
Gerichtsvollzieheranwärter, Feldwebel Mannke in 
Memel ist zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei 
dem Amtsgerichte in Carthaus bestellt worden. Der 
Amtsgerichtsrath von Schutzbar genannt Milchling in 
Dirschau ist in gleicher Amtseigenschaft an das Amts­
gericht in Danzig versetzt worden. In die Liste der 
Rechtsanwälte ist eingetragen: der Gerichtsassessor 
Poerschke bei dem Amtsgericht in Pr. Stargard.

* [Postalisches.) Ernannt: zu Ober - Post­
direktionssekretären: die Postsekretäre Bräß und 
Wagner in Bromberg. Versetzt: die Postassistenten 
Gärn von Posen nach Potsdam, Korthals von Schon- 
lanke nach Jnowrazlaw, Schultz von Jnowrazlaw 
nach Schänlanke. — Wie wir erfahren, sollen die­
jenigen Postpraktikanten, welche die Sekretärprüiung 
bis einschließlich 29. September 1888 bestanden haben, 
in nächster Zeit als Postsekretäre eingestellt werden.

* [Der westprenstrsche Verein zur Ueber« 
wachung von Dampfkesseln) hat seine diesjährige 
Generalversammlung auf' der 24. März festgefetzt. 
Die Tagesordnung enthält den Bericht des Vorsitzenden 
über das verflossene Vereinsjahr, die Ergänzungswahl 
des Vorstandes und die sonst üblichen Jahresgeschafte.

* [Der Landwehr-Ossizier-Verein) vereinigt 
sich am Sonnabend, den 14.März, Nachmittags 62 Ut)r, 
im „Hotel Rauch" hierselbst.

* Von der Nogat) schreibt man uns unterm 
6. März: In Folge des Thamvetters hat sich schon 
so viel Aufwasser auf der Stubaffcheu Laache ange- 
sammelt, daß sich die Schüler heute beim Uebergange 
über dieselben die Holzpantoffeln vollschöpften, auch 
die Außenländer beginnen schon unter Wasser gesetzt 
zu werden. Der Schulbesuch leidet darunter wieder 
sehr, da die Kinder, welche rechts von der Laache 
wohnen, bald nicht mehr dieselbe passiren können. 
Die Schlittbahn auf dem Landwege nach Jungfer ist 
noch gut, jedoch die Eisbahn auf dem Strome und 
der Laache ist nicht mehr sicher, da sich schon hin und 
wieder schwache Stellen und Löcher auf dem Elfe 
finden. Ein Besitzer brach mit seinem Fuhrwerk aus 
dem Strome ein, konnte sich aber selbst heraushelfen, 
ohne irgend welchen Schaden genommen zu haben. — 
Laut Verfügung der Oberpostdirektion zu Danzig soll 
die Ortschaft Stuba vom 1. April er. ab Wochen agüch 
Eimal die Postsachen erhalten. Nur die beiden 
Abbauten, welche ganz nahe an Neudorf und Drilling 
wohnen sind hiervon ausgeschlossen. Selbige werden 
w. 16[ d M. ab dem Postbezirk Jungfer zugetheilt 
und von da aus bestellt werden - Bei mehreren 
Kindern ist hier eine Halskrankbeit aufgetreten. Bei 
einigen scheint es der Ziegenpeter zu sein, andere 
fühlen einen brennenden Schmerz im Halse, die 
Anqengegend schwillt an und ein Frösteln durchzieht 
den ganzen Körper. Glücklicherweise hält die Krank­
heit nur einige Tage an und läßt keine üblen Folgen 
zurück. — Vom 7. schreibt man uns: Allmählich be­
ginnt das Wasser im Gebiete der Nogat langsam zu 
steigen, und zwar ist es bis heute Mittag um 10 
Zentimeter gestiegen. Die Eisdecke wird durch das 
Steigen des Wassers gehoben und somit die mnlden- 
artigen Vertiefungen ausgeglichen. Die offenen Stellen, 
welche sich an den Buhnen finden, werden täglich 
großer und somit der Verkehr auf dem Eise wenigstens 
Abends sehr gefährlich, zumal auch auf der Mitte 
der Nogat stellenweise von den Fischern große Wuhnen 
aufgeeist sind. Die milde Temperatur hat das Eis 
bis'zur Hälfte verzehrt, denn während vor etwa acht 
Tagen das Eis auf durchweg 75—80 Zeutimeter ge­
messen wurde, findet man heute eine Stärke von 35 
bis 40 Zentimeter, und das Eis zeigt sich auf der 
Oberfläche so mürbe, daß ein Pferd 7—10 Zentimeter 
tief einbricht. Bei anhaltendem Thauwetter durfte 
wohl in allerkürzester Zeit der Eisgang bevorstehen. 
Hoffen wir, daß trotz der gewaltigen Vorkehrungen, 
welche in diesem Jahre (und gewißlich nicht ohne

Grund) getroffen sind, sich derselbe zum Besten der 
Bewohner des Ueberschwemmungsgebietes vollziehen 
möge.

* [Bon der Weichsel.) Die Eisbrecher arbeiten 
jetzt am oberen Ende der Bingsberge. Störungen in 
dem Eisabflusse sind heute nicht gemeldet. Das Wasser 
beginnt langsam zu wachsen.

* [Der Eisgang) auf der Weichsel ist nach einem 
uns zugegangenen Telegramm heute früh bald nach 
10 Uhr bei Thorn eingetreten. (Siehe auch Tele­
gramme.)

* [Wasser.) Vorgestern Nacht trat das Flüßchen 
Balau über die Ufer und setzte das Dorf Stalle unter 
Wasser. Die Passage nach Stalle ist gänzlich gestört 
und unmöglich. Auch befürchten die Bewohner von 
Campenau das Uebertreten der Balau. Von den 
Hohen bei Budisch und Posilge kam das Wasser in 
förmlichen Strömen in die Niederung geflossen. Na­
mentlich die Abbauer sind rings durch Wasserlaachen 
abgesperrt.

* [Die Eisarbeiten,) welche unsere Straßen 
endlich einmal in menschenwürdigen Zustand setzen 
sollen, haben auf Anordnung der Polizei heute früh 
in den Hauptstraßen der Stadt begonnen. Die Eis­
berge beengen an verschiedenen Stellen die Passage, 
da es unmöglich ist, die abgeeisten Massen ebenso 
schnell abzufahren, wie sie zusammengebracht worden. 
Die Kosten für das Aufeisen hat der Hausbesitzer zu 
tragen, in der Art, daß icder längs seines Grund­
stückes die Abeisung bis zur Mitte der Straße be­
sorgen muß. In wenigen Tagen wird unsere Stadt 
voraussichtlich von den Eismassen in den Straßen 
befreit sein.

* [Fischerei.) Bei der Ausübung der Fischerei 
wird vielfach gesetzwidrig verfahren. So sind z. B. 
im Laufe der vorigen Woche mehrere Tonnen Fische 
in den Ausflüssen der Nogat gefangen, welche poli- 
zeilicherseit beschlagnahmt sind, weil die meisten Fische 
zu klein waren; die kleinen sind ausgesucht und tu 
Freiheit gesetzt, während die größeren am Freitag 
Nachmittag in Zeyer verkauft wurden, die Fischer, 
welche die Fische gefangen haben, sind^ sämmtlich aus 
Grenzdorf und werden dieselben jedenfalls noch eine 
Geldstrafe zu erwarten haben.

* [Der Sturm), der am letzten Freitag wüthete, 
hat, wie wir heute erfahren, in der Niederung großen 
Schaden in den jungen, nach der Ueberschwemmung 
im Jahre 1888 angelegten Obstbaumpflanzungen an­
gerichtet. Hunderte von Stämmchen sind geknickt, zum 
Theil völlig entwurzelt'.

* [Todte Bienenvölker.) Auch in diesem Winter 
haben viele Bienenzüchter in der Niederung trotz der 
in früheren Jahren gemachten trüben Erfahrungen 
ihre Bienenvölker eingegraben. Die Nässe des Bodens 
ist jedoch durch einsickerndes Schneewasser noch ver­
mehrt worden, so daß das Wasser in die Bienenstöcke 
eindrang und vielen Völkern den Untergang bereitete. 
Der Besitzer Jordan bei Thiergarth fand von drei­
zehn eingegrabenen Völkern nur eins am Leben.

* [Eindringling.) In vergangener Woche kamen 
beim Besitzer Herrn Fräse in Brodsende zwei Knechte 
auf dessen Gehöft, um bei dessen Dienstmädchen ein- 
zudringen. Als Fräse davon Kenntniß erhielt und die 
frechen Knechte aufforderte, seinen Hof zu verlassen, 
zog einer der Knechte das Messer aus der Tasche und 
zerschnitt damit dem Fräse das ganze Gesicht. Die 
Knechte sind namhaft gemacht und werden ihrer 
Strafe nicht entgehen.

* [Beerdigung.) Das gestern Nachmittag auf 
dem Heiligen Leichnamskirchof stattgefundene Begräb- 
niß des auf so plötzliche Art zu Tode gekommenen 
Gustav Kroschinski nahm die Gestalt'einer Ovation 
an. Der Kirchhof war dicht gedrängt voll, ebenso 
wogte eine ungezählte Menschenmenge in der Leich­
namstraße und Umgegend des Kirchhofes. Der Sarg 
selbst war reich mit Blumen und drei Lorbeerkränzen 
mit weißen Atlasschleifen geschmückt, welche von 
Kameraden des Verstorbenen gestiftet waren. Bei 
Glockengeläute, dem Klänge der Orgel und i.en Ge­
sängen des Vereins „Sängerrunde wurde derselbe 
der kühlen Mutter Erde übergeben.

* [Gestorben.) Der seit acht Tagen in das hiesige 
Krankenstift aufgenommenen Steinsetzmeister Misch 
über welchen wir kürzlich berichteten, ist an den Folgen 
der Selbstverstümmlung gestern verstorben.

* [Zum Dienstmädchenmangel.) Der Mangel
an Dienstmädchen ist von Jahr zu Jahr gestiegen. 
Er hat zum Theil seinen Grund darin, daß die hie­
sigen Mädchen fast durchweg nach ihrer Entlassung 
aus der Schule in Fabriken eintreten und den Dienst 
bei einer „Herrschaft" verachten. Auch die Land­
mädchen aus unserer Umgegend treten jetzt selten hier 
in Dienst. Diejenigen, die einen Dienst suchen, 
gehen nach Berlin. Die meisten Dienstmädchen 
stellen sich in den hiesigen Miethskomptoiren aus 
Ostpreußen. Für den bevorstehenden Dienstmädchen­
wechsel, bei welchem viele Mädchen nach Berlin gehen 
wollen, hat ein hiesiger Agent m den Kreisen Labian, 
Allensteiu und Gumbinnnen eine Anzahl Dienstmäd­
chen angeworben, wodurch der Mangel weniger 
schwer fühlbar sein wird. ' ..

* [Feuerberrcht.1 Im Hause Alter Markt 61 
gerieth heute früh 3 Uhr vermuthlich durch unacht­
sames Wegwerfen eines Streichhölzchens in einem 
Zimmer der ersten Etage ein Bettgestell in Brand, 
das von der Feuerwehr mittelst einiger Eimer Wasser 
abgeläscht wurde.

* [Selbstmordversuch.) Die in der Neuengut­
straße in Pflege gegebene, geistesschwache unverehelichte 
Wilhelmine Z. versuchte am Sonnabend Nachmittag 
sich in einem Teich bei Englischbrunnen zu ertränken- 
Es war dies indeß von zwei Männern bemerkt 
worden, die die Lebensmüde noch rechtzeitig aus dem 
Wasser zogen. Dieselbe hat sich indeß bei dem Vor­
fall derartig erkältet, daß sie nunmehr schwer krank 
darniederliegt.

* [Diebftahl.) Zwei größere Jungen wurden 
heute Morgen dabei erwischt, als sie von einem Zaun 
in Englischbrunnen Latten losrissen und stahlen- 
Die Bengel wurden nach Abnahme des Holzes der 
Polizei-Behärde zur Anzeige gebracht.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 9. März.

Der Geschäftsreisende, frühere Buchbinder Anton 
Theodor Gräning, welcher gegenwärtig in der Wb^ 
von Guben wieder eine Buchbinderei betreibt, ist 
schuldigt, im Jahre 1889 durch 4 selbstständige Hand­
lungen das Vermögen des Kaufmann Schröder ge­
schädigt zu haben. Schröder hatte damals ein 
Zigarrenniederlage von Neumann-Berlin und wur 
von demselben G. vom 15. Mai bis 6. 18
als Reisender gegen 8 pCt. Provision, beschall g > 
Auch sollte G. die Differenz für böher erzielte 
erhalten. Die Reisen haben den 10. Mai beg 
Der Angeklagte behauptet, daß er mn Sehr 
gemacht "habe, daß, falls das Geschäft sch ch .
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Wind: S.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
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Veränderlich . 
Regen u. Wind 
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Sturm . . . . 

A 110-112
107—109

183,—
182,—

23,70
61,40
63 —
59,20

Cours Dom 
weußische Pfandbriefe .

befürchten. — Nach der Stadt Sobieslau, welche 
überschwemmt ist, sind Pioniere abgegangen. — In 
Kromau in Mähren haben infolge des Austretens 
der Rokitna zahlreiche Straßen und Brücken Be­
schädigungen erlitten: eine Fabrik mußte den Betrieb 
einstellen. Das Wasser sinkt in Bömisch-Leipa; 
Leitomischl und Schwor« sind theilweise überschwemmt, 
die Brücken zerstört.

Wien, 7. März. Der Verkehr auf der Strecke 
der Nordwestbahn Chlumetz-Königgrätz ist in Folge 
eines durch das Hochwasser erfolgten Dammbruchs 
eingestellt.  

dem Museum für Völkerkunde in Berlin zu überweisen. 
Schliemann hat dem Künstler zu seinem Bilde während 
eines Besuches in England selbst gesessen.

* Berlin, 8. März. Im Kaiserhof fand heute 
auf Anregung der ersten Vorsitzenden des Bereins 
„Berliner Presse" und des „Deutschen Schriftsteller­
verbandes", der Herren Kammergerichtsrath Ernst 
Wichert und Dr. Robert Schweichel eine Besprechung 
statt, in der beschlossen wurde, auch die namhaftesten 
deutschen Schriftsteller und Schriftstellerinnen zur 
Beschickung der Londoner Ausstellung aufzurufen. 
Beschlossen wurde die Herausgabe eines vornehmen 
Albums deutscher Dichtung, das auf der Ausstellung 
verkauft und dessen voller Ertrag den Wohlthätigkeits­
kassen der genannten Schriftstellervereine überwiesen 
werden soll.

* Wie die „Apothekerztg." meldet, wird Professor 
Ewald, der Dirigent der inneren Abtheilung des 
Augustahospitals zu Berlin, demnächst mit einem 
neuen Tuberkulosemittel an die Oeffentlichkeit 
treten.

* Die Nachfrage nach dem Kochffchen Tuberkulin 
in den Apotheken ist, wie die Fachblätter schreiben, 
gleich Null.

* Ueber die französische Malerfrage in Be­
zug auf die Berliner Kunstausstellung veröffent­
licht die „Voss. Ztg." folgendes Telegramm aus Paris: 
Direktor Anton v. Werner hat den Berichterstattern 
des „Figaro" und „XIX. Siöcle" Unterredungen be­
willigt, in denen er einige Fabeln über die Maler­
frage berichtet. Die Dazwischenkunft des Botschafters 
Herbette, wurde danach nicht vom Berliner Ausschusse 
angerufen. Die französischen Maler selbst waren es, 
welche Herrn v. Werner baten, durch den Botschafter 
Herbette die französische Regierung zu veranlassen,

s daß sie wenigstens halbamtlich erkläre, die Betheiligung 
französischer Künstler an der Berliner Ausstellung sei 
ihr willkommen. Auch nach dieser Aufforderung habe 
v. Werner sich an Herbette nicht amtlich, sondern 
privatim gewendet und überhaupt habe der Berliner 
Ausschuß mit den Pariser Künstlern nur kamerad­
schaftlich, nicht durch amtliche diplomatische Vermittelung 
verkehren wollen, v. Werner drückte seine Bewunderung 
für Henri Regnault aus, der sein Freund gewesen 
sei, und erklärte, wenn er in Paris gewesen wäre, 
hätte er selbst einen Kranz an seinem Denkmal nieder­
gelegt, und die Kaiserin Friedrich hätte dasselbe gethan, 
wenn man sie auf die Dsroulöde'sche Kundgebung 
aufmerksam gemacht hätte. Schließlich äußerte er, 
das letzte Wort sei noch keineswegs gesprochen und 
die Betheiligung der französischen Künstler an der 
Berliner Ausstellung noch immer möglich. 

Ein B. -rh. l*ia"!,noJj* 50 M. 
zu verkaufen Älter Markt 18 I.

HauS", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 3(XJ Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanrercht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch­
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements- 
preiS nur 2 M. 60 Pf. Einzelne Hefte kosten
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus­
gabe mit allen Kupfern" bringt außerdem jährl. 
noch 33 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 besondereBeigaben, und kostet viertel­
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W, Pots­
damer Straße 38, Wien I, Operngasse 3.

100—106
85- 90
85— 88
87— 90
85- 88
98—102
83- 87
87— 90
75- 78
40 70 

befestigte

Hochwaffer.
Posen, 7. März. Infolge von Eisstauungen vor 

der großen Schleuse stieg die Warthe rapide bis zu 
einer Höhe von 3,40 Metern, fiel jedoch, nachdem 
das Eis glücklich durch die Schleuse gegangen war, 
wieder bis auf 2,95 Meter. Die Ueberschwemmungs- 
gefahr ist trotzdem groß, da die Warthe in Pogor- 
zelice gestern Abend auf 3,58 Meter und bis heute 
Morgen auf 3,88 Meter gestiegen ist. Ein weiteres 
Steigen ist infolge eingetretenen Regenwetters mit 
Sicherheit zu erwarten. In den niedrig gelegenen 
Stadttheilen hat man bereits mit der Ausstellung von 
Laufbrücken begonnen und weitere Vorsichtsmaßregeln 
getroffen.

Sprottau, 7. März. In Folge plötzlicher Schnee­
schmelze im Gebirge steigt der Bober rapide und be­
ginnt die Niederungen zu überfluthen. Aus dem 
Quellgebiet wird andauerndes Steigen gemeldet.

Dresden, 7. März. In der Elbe ist jetzt Hoch- 
fluth. Der Wasserstand beträgt nunmehr hier 3,20, 
in Leitmeritz 3,60 Meter. Der Präger Landeskultur­
rath meldet für morgen Abend in Dresden 4,50 Mtr. 
— Die Elbquais sind überfluthet.

Bautzen, 7. März. Infolge Hochwassers haben 
sämmtliche Fabriketablissements am Spreefluß die 
Arbeit eingestellt.

Prestburg, 7. März. Von der Insel Schütt 
und aus dem Waagthale sind alamirnde Nachrichten 
über durch das Hochwasser verursachte Gefahren ein­
getroffen. Die Ortschaft Gutor ist überschwemmt. 
Große Verheerungen werden von Szeved gemeldet. 
Pionire gingen ab, um die gefährdete Waagbrücke zu 
retten.

Prag, 7. März. Die Moldau ist unterhalb des 
Altstädter Quais ausgetreten; nach aus Budweis und 
Krumau cingelanfenen beruhigenden Nachrichten ist 
jedoch für Prag momentan keine Wassersgefahr zu

Stuben, Küche, Garten und 
'' ! vom 1. April zu vermiethen

Kalkscheunstraße 9/10.27-------------=
6 Gr. Wärme. ||

Vermischtes.
* London, 7. März. Das eiserne Schiff „Ma­

laysia", von San Francisco mit 2560 Tonnen Ge­
treide nach England unterwegs, ist auf der See mit 
Mann und Maus untergegangen; die Besatzung 
hes Schiffes war 35 Mann stark.

* London, 7. März. In einer der hiesigen Re­
gierung aus Rio de Janeiro zugegangenen Meldung 
heißt es, daß das gelbe Fieber sich in Brasilien 
ausbreite.

* Hamburg, 6. März. Seit gestern wüthet an 
der Küste ein orkanartiger Sturm, der allenthalben 
arge Verwüstungen anrichtete.

* Hamburg. 7. März. März. Der auf den 
Namen „Kaiser" getaufte, vierte große Dampfer der 
ostafrikanischen Reichspost - Dampserlinie ist heute 
glücklich von Neapel gelaufen.

* Lemberg 6. März. Bei der Wahl in Kalo- 
mea spielte sich eine entsetzliche Scene ab; betrunkene 
Menschen demolirten den jüdischen Friedhof und miß­
handelten die Jnden, so daß die Geschäfte geschlossen 
werden mußten. Ein jüdischer Wähler ist erstochen 
worden.

ist die Jllustrirte 
Frauen-Zeitung 
Dieselbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden- 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenwelt" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
lich über 2000 Abbildungen

 sammt Text weitaus mehr bie­
tet, als irgend ein anderes Modenblart. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge­
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. — 
Der Unterhaltungsiheil bringt außer vtoveHen, 
einem vielseitigen FeuMton und Brrefen über 
das gesellschaftliche Leben m den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mitthellungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

Ohne Capital und Risieo 
sind durch Vertretung eines seit 
Jahren bestehenden, leistungsfähi­
gen Bankhauses

200# Ois 3000 U. im Mr 
zu verdienen. Ehrenhafte Personen 
aller Berufsklassen, die ihr Ein­
kommen nebenh. bedeut, vergrößern 
wollen, belieben sich zu melden u. 
K. 52 Berlin SW. Postamt 47.

Barometerstand.

Telegramme.
Berlin, 9. März. Reichstag. Bei der 

Berathung des Marineetats wurde der Antrag 
Manteuffel auf Zurückverweisung der Forde­
rungen für die Panzerfahrzeuge S. und U. an 
die Kommission angenommen. Das Panzer­
fahrzeug T. wurde abgelehnt.

Crespin, 8. März. Der Regionalverband der 
Bergarbeiter bat alle die Organisation des geplanten 
Gesammtausstandes betreffenden Punkt einstimmig 
angenommen.

"London, 8 März. „Reuters Bnreau" meldet 
aus Buenos-Ayres vom 7. d. M., der Geschäftsver­
kehr an der Börse wird morgen wieder eröffnet 
werden; der Geldmarkt ist ruhiger. — Nach einer 
Meldung des „Reuter'schen Bureaus" aus Suakin 
verlas heute General Grenfell vor einer großen Ver­
sammlung von Scheiks aus fast allen Theilen des 
Landes eine Depesche des Khedive, in welcher eine 
allgemeine Amnestie verkündet wird. Die Proklamation 
des Khedive wurde von den Eingeborenen mit großem 
Enthusiasmus ausgenommen.

Lima, 8. März. Eine große Menge von Le­
bensmitteln und Schlachtvieh ist von Callao nach 
Jquique gesandt worden, wo die Ordnung wieder 
vollständig hergestellt ist. — Der Hafen von Arica 
ist gegenwärtig blokirt.

Thor«, 9. März 9 Uhr 35 Min. Borm. 
Gestern 2,54 Meter Wasserstand der Weichsel, 
heute 3,10 Meter, Eisstand.

Thorn, 9. März. 10 Uhr 10 Minuten 
Vormittags. Von Schulitz ab Eisgang, 
oberhalb Eisstand.

Thor«, 9. März. 11 Uhr 18 Minuten 
Vormittags. Wasserstand Warschau gestern 
2,49 Meter, heute 1,65 Meter, steigend.

Kulm, 9. März. Von Schulitz ab Eisgang 
oberhalb. Das Eis stand 10 Uhr 40 Min. 
Vorm. bei Kulm. Eisstand. Wasserstand 
gestern 1,30 Meter, heute 1,72 Meter.

Kulm, 9. März. Unterhalb der Fähre 
Eisgang, oberhalb 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Eisstand. Wasserstand plus 1,92 Meter.

Gut?« r av dahin, daß ihm alle Milch des 
brüurf.; wwelt dieselbe nicht in der Wirthschaft ver- 
im ^e, täglich für einen Preis von 7 Pf, 
oernh°^met und 8 Pf. im Winter pro Liter unab- 
pelÄÖf«1» sei- .3”' Sommer 1889 hatte die 

beftb'"7 *?UH4 einen geringen yettgegau. L-er loceierci- 
pd; ,5 beschwerte sich deswegen bei dem Administrator, 

uucr zur - Antwort, Daß woyi oas ]iyieu)ii 
. A?örnn schuld sei. Nachdem F. aber im folgen- 

.-Afihrp so»«« rSiösYitns& 91 bnttniftrnfnr in

Kinderbetten, „ .
ftanqen, Eissckwauk, Waschmaschine rc.

Fleischerstraße 19, 1 Tr.

Cours vom.............................................
Weizen April-Mai

Mai-Juni  
Roggen besser.

April-Mai
Mai-Juni

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai

Sept.-Okt. • • • • • ■ • 
Spiritus 70er April-Mai . . . .

Königsberg, 9. März. (Von 
Groche, Getreide-, Woll-, Mehl- und 
missions-Geschäft.) ..

Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: — 

Loco contingentirt . . 
Loco nicht contingentirt 
März contingentirt < . 
März nicht contingentirt

Butter-Bericht.
Gustav Schnitze u. Sohn. Berlin (C.), den 7. März. 

Gertraud!enstraße 22.
Das Geschäft verlief in der verflossenen Woche nt recht 

fester Stimmung. ,,
Die Zufuhren in Hof- wie Landbutter war nur klein, 

da die auswärtigen Märkte durch weitere Preiserhöhung 
unserem Platze fortgesetzt Waare entziehen. Die Nachfrage 
nach allen Qualitäten war eine sehr rege; ]o daß Preise 
um 2 Mk. per fO Kilo erhöht werden mußten.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Kommission. Wochen-Durchschnitts-Preise. — Hiesige
Verkaufs-Preise nach Usance.  

Tendenz: Die dieswöchentliche 
Preise weiter.

Nachfrage

2 Sicherheits-Fahrräder
stehen zum Verkauf

 - . | Heilige Geiftstraste 18.Sterüefälle: Fabrikarbeiter Joh.1

Hotel Bauch
sucht zum 15. oder 20. März er. einen

Hausdiener, ü

Hof- u. Genoffenschasts-Butter Ia. p. 50 Ko. 
Ha. 

lila.
Abfallende 

Landbutter: Preußische 
Netzbrücher 
Pommersche 
Polnische 
Bayrische Senn- 
Bayrische Land- 
Schlesische 
Galizische 
Margarine

S. die Hälfte der Spesen tragen würde. G. hat 
an Vorschüssen 335,35 Mk. von S. erhalten und zur 
Erhaltung dieses Vorschusses fingirte Bestellungen 
überschrieben. Angeklagter behauptet nicht schuldig 
zu sein, sondern sich auf Beorderung von Muster'- 
sendungen beschränktzu haben, deren Annahme verweigert 
worden ist. Diese Bestellungen sind auf 4 Geschäfts­
reisen gemacht und ist bei einem Theil die Annahme 
von dem Empfänger verweigert worden, aus welchem 
Grunde G. von S. entlassen wurde. In vielen Fällen 
ist es dem Angeklagten nicht mehr erinnerlich, wie der 
Geschäftsgang damals gewesen ist. G. hat den S 
s. Z. noch wegen Erpressung am 24. Juni denunzirt 
w-U S 90 Mk. mehr Prosion gezahlt haben wollte 
und diejewe znruckverlangte S. hat nun den Spieß 
umqeteW unl> so ist die heutige Verhandlung ent­
standen. Schröder behauptet, daß G i-ine Stellnna ÄVÄ £ « h Ä 

foiitae SIuLht3“" n'5t b-Ir-ten habe. Durch 
Mankobeß-^!"^ bon Sendungen hat sich der 
Die mvm ?.„?on 90 Mk^ auf 70 Mk. verringert, 
finnfin 1 bedeuten den Spesen überschritten aber 
allein nat ber Provision und scheinen von G. 
r-.pr„ Y1? äu fein. Als Sachverständiger fungirte 
9irt (yy? r?rorec^ welcher sich mit der stattgehabten 

erfr?^u(te,cJ^n.flYt9en nicht einverstanden erklären 
^.u^e,te dahin, daß der Angeklagte 

91nr hOpnpfiVn ^?6irte Bestellungen und falsche
baden ÖßMnin Vermözensvortheile verschafft zu 
ÄuÄ Tte w T°g°n für jeden Fall 
folgt kleine Strafkamm^ ^bfangmß bestraft. Cs

7.|3.
212,50
212,50

i

welcheihre Niederkunft 
1 Irtttt 011 erwarten, finden Rath 

und freundliche Auf- 
7 nähme bei Frau S.«r- 

«lewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26.

Suche für meinen 20jähriaen Sobn 
welcher zum 1. April er. seine 2jährige 
Lehrzeit auf Dominillm Wenedien, Kreis 
Mohrungen beendet haben wird eine 
Stelle als

Ichalor
unter directer Leitung des Prinzipals.

Rentier Carl Arnheim, 
Pr. HoNand.

. J*1«« dem Gerichtssaal.
truaes fS?.?*' März. Unter der Anklage des Be- 
h e eit heute vor der Strafkammer die Baronin 
welches dem^^ der Inspektor F. Das Gut H.,

1 "önron v. S. in S. gehört, wurde bis 
der J,888 dom Sohne desselben, dem Manne 
tnnr c! r verwaltet, und der Angeklagte F.
(u ~ -v5n1pettor unter demselben. Aus besonderen 

entzog im Sommer 1888 der Besitzer seinem 
X die Verwaltung des Gutes und überttug diese 

F- als Administrator. Die Baronin 
hott» „e ^^lle einer Wirthschafterin zugewiesen und 
Adr,inm"E"tUch die Milchwirthschast unter sich. Der 
ein?» &tor 8- schloß mit einem Meiereibesitzer G. 
Gutk-«^s ab dahin, daß ihm alle Milch des 
braucht »elt dieselbe nicht in der Wirthschaft ver- 
im &L w^de, täglich für einen Preis von 7 Pf, 
gp».. owwer und 8 Pf. im Winter pro Liter unab- 
nVi;J i Äi liefern sei. Im Sommer 1889 hatte die 
befhit ^llch einen geringen Fettgehalt. Der Meierei- 
er!a beschwerte sich deswegen bei dem Administrator, 

aber zur Antwort, daß wohl das schlechte 
daran schuld sei. Nachdem F. aber im folgen- 

^ahre seine Stellung als Administrator in H. 
ousgegeben, theilte er dem Meiereibesitzer mit, daß er 
«ut der Milch betrogen worden sei, Denn man habe 

abgerahmte Milch geliefert. Er schob die Schuld 
aaran der Baronin zu, welche zum Theil selbst die 
^vendmilch abgerahmt habe, welche dann am nächsten 
sorgen nach der Meierei geliefert wurde. F. zog 
ich durch die Anzeige die Mitanklage wegen Betruges 

wrrl er_ den Milchlieferungsvertrag abgeschlossen 
r..,o.^^antniß von dem Betrüge gehabt hat. Die 
llosiu Zeugenvernehmung ergab, daß dem Meierei­
uni? "^lwmals abgerahmte Milch geliefert worden 
der 0;, ^löral)men der Milch nicht bloß im Auftrage 
aefwesi?? ^;.Sch„ sondern auch des Administrators 
floate caAm Ter Gerichtshof erachtete beide Ange- 
dernder Umftttn/"^ erkannte unter Zubilligung mil- 
Mark Geldsircisp E gegen die Baronin v. S. auf 50

,e?en

Spirituslchm ” be§mtt-u^w°S w-geu

Wurden l^lslchmuggels. Prange und Holländer 
zu Ätoeiinfirf11 §^ ung von 594,265,60 Mk eventuell 
(iooSn ßÄ« Kochmann zu 71,181,98 Mk.
berbüH fin'hP6'!8 + rr die Untersuchungshaft 
u-'h-m. sLb«^LsrLLL"^iinguiß v°l.

Gummi- W“T Ren6e!k ” Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. II. Mlelck, Frank­
furt a. M. Aussührl. Special-Preisliste gegen 
20 Psg. Portoauslage.

Shet Schulz, geb. Seidel, 81 
K ~ Steinsetzer Hermann Ulisch, 54 

Dreherlehrlmg Gustav Schulz, 
17 /2 — Arbetterwittwe Maria Eli­
sabeth Barwich, geb. Radtke, 69 I. — 
Arbeiterfrau Maria Kywal, geb. Splieth, 
53 I.

u-Wissenschaft,
das VON Sydney Hodqes verlautet
storbenen Heinrich beuäm*r‘

 

Warum ist Warner’s Safe Cure so erfolgreich in 
Heilung von Krankheiten? „Die Antwort ist sehr ein­
fach." Es ist das einzige Mittel, welches die positive 
Wirkung besitzt, dieHarnsäure — die giftige Substanz— 
aus dem Organismus zu entfernen. Es ist konstatirt, 
daß93pCt. aller Krankheitserscheinungen auf funktionelle 
Störung der Nieren zurückzuführen sind, wodurch die 
Harnsäure ungenügend ausgefchieden wird.

In den bekannten Apotheken ä Mk. 4 die Flasche 
zu haben. Haupt-Depots: Leistikow’sche Apotheke 
in Marienburg und H. Kahle, Apotheke zur Alt­
stadt in Königsberg i. Pr.

Vorschrift von Safe Cure.
20,0 virginifches Wolsssußkraut, 15,0 Edelleber- 

kraut digirire man mit 1000,0 best. Wasser 8 Tage 
lang, colire und dampfe ab bis 375,0, löse darin 0,5 
amerikanisches Gaultheria Extrakt und 2,5 salpeter- 
saures Kali, setze 80,0 Weingeist und 40,0 Glycerine 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren.

KlUlsUMlschtt Ktlm.
Dienstag, den 10. März er.: 

lOT Bortrag "M 
des Herrn 

GyMilKMkhrer Behring 
über „Friedrich des Großen 

Lehrjahre." 

Bücherwechsel.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 9. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 

Bö rse: Beruhigt.
3i pCt. Ostpi ...
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4vCt. Rumänier . . . . . . . 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priorttäten

|[ ___J Mittwoch, den 11. März, A III. |

Familien-Itachrichten.
Verlobt: Frl. Helene Redmer mit dem 

Kaufmann Gust. Sinnhuber-Memel. 
~ Frl. Margarethe Pilchowski- 
Braunsberg mit dem Oberlandes- 
^.richtsreferendar Ernst Eilsberger- 
^önigsberg. — Frl. Hedw. Schuster 
DwzLkLL Srtiä,C£retör ®U8Cn 

«Scboren: Slhiwidcr-Grcttidmz S.
Wasserwerk? ^."6 5 Tannsee S. — 
Tilsit S = Ttrector L. Graubner- 

koL: Gutsbes. Herm. Alanske- 

Ma2^- - Kaufmann Adolph 
Emil; ^Uk-Bromberg, 24 I. — Frau 

Tilsit, 55 X'- Lieut.
i. Üün Keudell-Demmin, 22 I. 

0". Marie Laws « Braunsberg, 
9sff — Bürgermeisterwittwe Anna 
Abrecht-Guttstadt, 85 I. — Bau- 

Ipector Philipp Gasteier - Berlin,

^binger Standes-Amt.
Vom 9. März 1891.

heim Kurten: Arbeiter August Wil- 
E L. — Glaser Bernhard Jeromin, 

Locomotivführer Gustav Czybulka, 
Schlosser Max Karbaum, T. — 

qeÄtet Gottfried Paul, T. — Maurer- 
e Tarl Spnch, T. — Fabrikarbeiter 

AuÄ^uchlitzki, S. - Maurergeselle 
11W Schidlowski, T.

S^^gebote: Maler August Wolf- 
^chltleningken und Johanne Auguste 

^>Ueidereit-Gr. Laszeninken. 

Portatius und
Spiritns-Cvm-

Spiritus pro 10,000 L°/o cxcl. Faß.

Liter.
. . 66,75 A Geld.
• • 46,75 „ „

. • 46,50 " Geld.

Umzugshalber zu «er uuftrn Große Hwci St> 
derbetten, Kmderbettgestell, Gardmen- Bleiche



MiHwochj den 0. WZs*z er., 
Abends 7*|a Uhr, 

im Saale der Bürger-Ressource: 
Lieder-Abend

von

Componist und 
Concertsänger aus Berlin 

und

Frl. Paula Ellard
Opern- und Concertsängerin aus 

Berlin.
Billets zu 1,50, 1,00 und 0,75 in

0. Meissner’s Buchhandlung.

Kkkaulltmchllilg.
Zufolge Verfügung vom 3. März 

1891 ist an demselben Tage bei der 
unter Nr. 170 unter der Firma J. F. 
Haarbrücker in Elbing einge­
tragenen Handelsgesellschaft folgendes 
eingetragen:

Franz Peter Richard 
Haarbrücker ist am 15. Juli 
1890 verstorben und von seiner 
Mutter, Wittwe Caroline Wil­
helm ine Marie Haar­
brücker, geb. Schönemann, 
beerbt worden. Die Handelsgesell­
schaft J. F. Haarbrücker ist 
unverändert bestehen geblieben.

Elbing, den 3. März 1891.

Königliches Amtsgericht.

Zufolge Verfügung vom 3. März 
1891 ist an demselben Tage die in 
Elbing gegründete Handelsniederlassung 
des^Apothekenbesitzers und Kaufmanns 
Fritz Eichert ebendaselbst unter 
der Firma F. Eichert in das dies­
seitige Firmen - Register unter Nr. 823 
eingetragen.

Elbing, den 3. März 1891.

Königliches Amtsgericht.

KtkMMchmg.
Freitag, den 13. d. M., 
sollen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar:

3 Buchen, 6 Kiefern Nutzholz,
32 Rmtr. Bu.-, Bi.-, Ki.-Klobenholz,

7 „ Knüppelholz,
115 „ Reisig.
Versammlung der Käufer Vormittags 

10 Uhr im Gasthause Schaak in 
Trunz.

Elbing, den 8. März 1891.

Der Magistrat.

Vorm.

vul 1V* lle

sollen aus dem Schutzbezirk Rakau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verlauft werden und zwar:

8 Hundert Faschinen,
4 St"" '

20 Mtr.
90
60

225

KekamtUllchuW.
Montag, den 16. d. Mts

etoa folgende Hölzer öffentlich meist-

3 Hundert Faschinen,
stück Fichten-Bauh., 2 Dachlatten, 

Bi.-, Erl.-Klobenholz, 
Erlen-Klobenholz (2 Mtr. L), 
Knüppelholz.

... Rerstg.
Versammlung der Käufer

10 Uhr un Hirschkruge
Elbing, den 8. März 1891.

Der Magistrat.

Offene Stellen
für Militüranwürter.

Bütow, Amtsgericht, Kanzleiaelulie 
nach der Quantität des geleisteten 
Schreibwerks monatlich 35 bis 55 M 
— Etablissement Cottasberg, 2 Kilo­
meter von der Eisenbahnstation Schwarz­
wasser, Kreis Pr. Stargard, Königl. 
Wiesenverwaltung zu Czersk, Wiesen- 
wärter, 800 Mark pensionsfühiges Ge­
halt und freie Dienstwohnung. — 
Dirschau, Magistrat, 2 Vollziehungs­
beamte und Hilfspolizeisergeanten, je 
720 M. jährlich, nach desinitiver An­
stellung 780 M. jährlich und 36 M. 
Kleidergeld. — Etablissement Kamiona 
bei Schwarzwasser, Kreis Pr. Star­
gard, Königl. Wiesenverwaltung zu Czersk, 
Wiefenwärter, 800 M. pensionsfühiges 
Gehalt und freie Dienstwohnung. — 
Marienburg, Magistrat, Vollziehungs- 
beamter, 1200 M. — Warlubien (Ober- 
Postdirection Danzig), Postamt, Land­
briefträger, Gehalt 650 M. und 60 M. 
Wohnungsgeldzuschuß.

70 Tonnen cronwr.

Jhlen-Heringe 
vorzüglicher Qualität hat noch billig 
abzugeben

A. Schaumburg lachf.,
Fischerthor.

W

iMheUkilf-Mme
Ml des Vaterländischen Frauen-Vereins, ä n win Egni- I Ziehung

r sa

Den Empfang der

9

2spännig,
1 do.

do.
do.

mittlere und

UvJ!.

4. Schmied estr. 4.

Stettiner 
Pferde - Lotterie 

Ziehung am 12. Mai.

12 Mai e.
Hauptgew.

Am Mittwoch, den 14. d. Mts./ 
von 1O Uhr Vormittags:

Große Möbel-Auction
Innern Mnhlendamm 4A (Ein 
gang Taubenstr.), in der Remise.

Rosenthal,
Auktionskommissarius.

Warnung!
Von der. weltberühmten Amerikanischen Glanz- 

Stärke von Fritz Schulz Zun., Leipzig, muß jedes 
Paket nebenstehende Schutzmarke tragen, wenn sie ächt sein 
soll, ä Packet 20 Psg. Dieselbe ist vorräthig in allen 
Handlungen.

17. und 18. April. DDW 
+ Rothe

in Cöslin.0315 Gewinne im Werthe von 
95,000 Mk. 

Hauptgewinne i. W. von 20,000, 
10,000, 5000 2C.

Loose ä 1 Mk. 30 Pfg. incl. 
Porto und Liste versendet 

Rieharsi SchrSder
Bankgeschäft, Berlin C. 18, 

Spitteimarkt 8 n. 9.
Gegründet 1875.

pagen,

2 ckspünnige. LOEattiv 
darunter 2 vierspännige u. 150 hochedle Pferde, wovon

10 Reitpferde gesattelt und gezäumt.
Loose a 1 M. (11 Loose f. 10 M.), Liste u. Porto 30 Pf. 
Einschr. 20 Pf. extra, Vers. d. mit d. Vertrieb betr. Bankgeschäft

N Fiebesthemomettr 
erregt fortgesetzt 

Unterhaltung n. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen.'

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von
Schröder, Berlin W. 62, 

Courbierstraße 10.

Mittwoch, den 11. März er./ 
Abends 8 Uhr. Oedipus. Fort­
setzung.___________________ _____ .

MT Auction! ‘W
Mittwoch, den 11. März er., 

1O Uhr Vormittags, werde ich 
Spieringstraste 19 (früher Rauch’s 
Restauraüon) verschiedene Möbel, dar­
unter 1 großes Büffet, Spiegel, drei 
Kronleuchter, Bettgestelle, öffentlich ver­
steigern.

Otto Jaooby.
HTüHtg1« 'X 4 4*

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
bmehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
”anbtaJ°to,C ^uch-

Spezialität:
Plombiren und Patent 

federgebisse.
Sprechstunden von 9 bis 6.

0. Klebbe,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21.

Täglich 20 Mark!
leichten

S «er»i««st S 
(jahrelang) können Personen jeden Stau- I 
des in Stadt und Land erzielen durch 
den Verkauf von einigen neuen 

patentirten, 
daher coneurrenzlosen 

Artikeln, die in jedem Hause von Mäw 
nern und Frauen gern gekauft werden- 

Keine Uebertreibung!
Beschreibungen und Anerkennungsschrei- 
ben von Käufern, die mit den Gegen­
ständen sehr zufrieden sind, stehen zu 
Diensten. Man wende sich an den 
Fabrikanten unter F. B. 29 Post- 
lagernd Düsseldorf.

(fa(it Bönigsdergcr Pferde- imh 
Lqchagen-perloosMg

1 complette 4 spännige Equipage, ' 
vLM5 1 do. 2 do. do.

mtttiid* 1 Coupü, 2spännig,
IvluIlC* 1 Halbwagen, do.

Gefunden
ist es nicht, nur durch großen Betrieb 
ist es möglich. Gegen Einsendung von 
nur 1 M. 50 Pf. per Postanweisung 
oder in Briestnarken versende ich nach 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand­
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
schönsten Lieder, wie z. B.: „Das Edel­
weiß", „Still ruht der See", „Die alten 
Deutschen", „Ob Aeuglein sind blau" rc. 
Außerdem ein Buch mit Polterabeud- 
scherzen, ein Buch mit kom. Vortrügew 
ein Buch mit 100 Zauberkunststüffew 
einen Briefsteller, das Buch zum Todt­
lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
Traumbuch, ein Buch m. Stammbuchversen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs- und Ge- 
ourtstags-Gratulationskarten in Cou- 
verts. Außerdem ein Kaiser Friedrich- 
Album mit 10 guten Bildern in Farben­
druck, sowie mehrere Kniffbilder, ein 
Taschen-Automat, derselbe zeigt das Ge­
wicht einer jeden Person an, alles zu­
sammen nur 1 M. 50 Pf.

E. A. Hecht, Verlagsanstalt, 
Berlin, Rosenthalerstr. 61.

Pferdelotterien!
Königsberger 

Pferde - Lotterie.
Ziehung am 13. Mai. 

Loose a?l Mark 30 Pf., 11 Loose ä 10 Mark 30 Pf. incl. Porto und 
Liste versendet 

grtllWt Richard Schröder, 
Berlin c. 19, Spittelmarkt 8 und 9.

gegründet 1875.

W unter Allerhöchstem Protectorate I. Maj.
der Kaiserin.

Ziehung am 17. und 18. April im Rathhause
in Cöslin.

3915 Gewinne i. W. v. M. 95000. 
M. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 2C. ?c.

Loose ä 1 M. (11 für 10 M.) Liste u. Porto 30 Pf.

(11 Loose von beiden Sorten gemischt 1O Mark)
ünlh WItz ö#Bestellungen am bequemsten per Postanweisung, doch

H Ue OvOI UUvl g nehme ich auch Coupons und Briefmarken in Zahlung.
Wiederverkäufer zum commisfionsweisen Verkauf werden überall angestellt.

In Glbittg zu haben bei G« Grossmann.

150'8©.1S
Uttb 2 vHrtnhnt.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (önonie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

DrlW’SolWämlirw

Dr.Spranger’frfje Magkutropsen 
helfen sofort bei Migräne, Magen- 
krampf, Uebelkeit, Kopfschmerz, 
Verschleimung,Magensäuren,Auf- 
geLriebensein, Schwindel, Kolik, 
Skrophelnrc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkett vorzüglich. Bewirken 
schnell und schmerzlos offenen Leib, 
Appetit sof ort wieder herstellend. Zu 
haben in allen Apotheken ä Fl. 60 Pf.

1 Tafelwagen,
1 Selbstkntschirer,
1 Gigh 

.1 Rennwagen 
38 edle Ostpreußische Luxus- und Gebrauchspferde, sowie 1954 

kleinere leicht verwerthbare massive Silbergewinne, 
zusammen 2000 Gewinne im Gesammtwerth von 64,600 Mark.

X 1 «BamI nach Auswärts 10 Ps. für Porto und
a X MßlV 20 Ps. für Liste, sind zu haben m der

Expedition dieser Zeitung 

Unglaublich 
aber wahri"Geqeti Einsendung von nur 1 M 00 Briesmarken oder per 
Postanweisung versende ich franco nach K-m Ort: 1M0 Witze Fastnachtscherze, 
Anekdoten, 1 Liederbuch mit 50 der schönsten Lieder, wie: „Mandolmen-Walzer", 
„Edelweiß" Kaiserveilchen", „Ach einmal blüht m>^jahr der Mai», „Angel- 
Walzer" "c 1 Buch mit Polterabend-Scherzen und Hochzeits-Gedichten, I Komiker 
und Coupletsänger, 1 Zauberbuch Bcllachim, leicht und faßlich dargestellt, 1 Buch 
schöner Stammbuchverse, außerdem noch ein Buch neuester Lieder und Couplets 
mit Noten, ferner 10 hochfeine Gratulationskarten, 1 Briefsteller, das Buch Knigge, 
die Kunst, mit Frauen glücklich zu sein ?c. Ferner das Geheimniß der Liebe?c. 
Als Extrazngabe 1 Taschenautomaten; derselbe zeigt an, wieviel jede Person 
wiegt. (Neueste Erfindung). .Alles zusammen nur 1 M. 50 Pf. umgehend franco.

Reinhold Dünger, Buchhandlung — Verlag, 
Berlin HO. 18, Friedrichstraße 50.

Die Gewinnliste de 
r -v- Kölner Dombau-Lotteri 
iegt bei uns zur Einsicht aus und 
*80 anJ

Mittwoch, 
bestimmt 7.

Eiil Jagdhund, 
5 Jahre alt, braun und weiß, grof 
schöne Figur, vorzüglicher Appvrtel^ 
der sich besonders zum Hasenstöbett' 
eignet, ist für den billigen Preis vp" 
30 Mark zu verkaufen. ' Nähere An^ 
kunft ertheilt die Expedition der 
preußischen Zeitung" in Elbing.

Hann888ehväoh8
heilt gründlich und andauernd 

Pros. Mofl. Dr. Bisooz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
HF Auch brieflich. "WM 

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.
incl. Frankatur.

nach Waass
liefert unter Garantie aner­
kannt guten Sitzens und 
s a u b e r st e r Ausführung zu 
billigsten Preisen

Roher

Jiemmerich 
Flelsch-Pepton, 

bestes Nahrnngs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 

Fleisch-Extract cond. Bouillon 
für jede Kiicha unentbehrlich. für jeden Haushalt zu empfehlen.

Das Beste ist stets das Billigste.

Mjchs- unh 7
in

Uclicriirlirr- ü.~' ' ' '
in den feinsten Dessins zu

fabelhaft billigen "Mtz
Preisen zeige hiermit ergebenst an.

A. Glagau, lllrt H«it 38.
Tüchtige Rockarbeiter

finden dauernde Beschäftigung.

I^MgJnteressanter
aber harmloser ScherzEellj

9248

336334

^

705164

^



Nr. 58.Nr. 58

Auszug aus dem vorläufigen 
Berwaltungsbericht für" 

das Jähr 1890191.
(Schluß.) 1 

eine^Stecheruna im Jahre 1890 im ganzen
gÄNM Vorjahr, ebenso der Tele-
Pvst und 9-?Tpnrn?r etatsmäßigen Einnahmen für 
1890 24fi 1rr S C ^trugen 1889 234,296 Mk., 
15 176 Mk 1 QGfii Drunter Telegrammgebühren 1889 
Verkauf von w' ^nk208 E Die Einnahmen aus dem 
Mk iQQn i i^^^m?^»^elmarken betrugen 1889 4153 
waren m frhfn4 s ” bie Stadtfernfprecheinrichtung 
GewerbNJpet)n25r n.ut80Sprechstellen angeschlossen. 
K £ Schiedsgericht. Bei demselben 

gemacht worden 84 Streitfälle anhängig
52 burch ^enen 19 Fälle durch Vergleich,
Klage 2 8 durch Zurücknahme derund 3 bunb ^?äftuf2D.e^un9 mittelst Verfügung 
wurden. (Stnhtn^f?^etnen ber Parteien erledigt 
im vorigen c>.s^ ^'chuß. Der Stadtausschuß hat 
93 Beschluss 66 Sitzungen abgehalten, zu welchen 
wurden ^Ä ^en eingegangen waren. Erledigt 
ertheilt timr?” 881 Erlaubnißscheine sind u. a. 
ständigen (säen:$ .12 zum Betriebe der üott- 
lagen i iidS^Ewrihschaft, 20 zu Dampfkesselan- 
Serdis- ^ue zur Anlage, einer Roßschlächterei, 
fommfnuP t i§inquartierungswes en. Die Ge- 
Neckni,,, °ade der Stadt für Militärzwecke hat im 

1890 1092,33 Mk. betragen, wovon 
Die Ä»bdbndurchmärsche 978,25 Mk. entfallen. 
Somm°r"ivQ« Fortbildungsschule, welche im 
850 ejrfL-r 969 und im Winterhalbjahr 1890/91 
Regelung ?.ziihlte, ist, trotzdem das Ortsstatut zur 
ol§ recNtLÜ^ - Schulbesuchs von den Gerichten nicht 
von ii[)L ^^dlndlich anerkannt worden, doch noch 
Zu erriinf, dCt. der Schüler besucht worden. 
Kirsch . ‘Len ist die Anstellung der Herren 
•Soli Bxs ö Werner als ständige Lehrer. 
•So iiifnr wilde Stiftungen. Heil. Geist- 
die 9L,?n ; Die Einnahme beträgt 69,683,31 Mk., 
476 5Qo ^0,196,63 Mk. Zinsbar angelegt sind 
Kerbst'r-1 Die Administrationsgrundstücke in 
nohmo t9z Noßgarten und im Holm haben an Ein- 
901 87 cA'b^°chi 4,238,13 Mk., gegen den Etat 

weniger. 142 Benefizianteu haben an 
9 sföm 18'283,10 Mk. bezogen. Außerdem wurden 
x^sr8"llven mit 2357 Mk. unterstützt, an die Armen 
orjon ^.0,000 Mk. und an wohlthätige Anstalten 
i gezahlt. Das Leibrentenstift besaß am 
9111 m ¥Qrc1891 etn Vermögen von 840,493,85 Mk. 
An ^^ssgeldern wurden 75,313 Mk. vereinnahmt.

uventen wurden gezahlt 75,949 Mk. Leibrentner 

sind nach dem alten Statut 134 Personen mit 
350'2' Gaben und nach dem neuen Statut 246 Per­
sonen mit 6481 Gaben. Das dem Leibrentenstift 
gehörige Haus Heil. Geiststraße 5 wurde umgebaut. 
Das Krankenstift wird wegen des geringeren Zu­
schusses der Pott-Cowle-Stiftuug voraussichtlich mit 
einem Defizit von 810 Mk. abschließen. Die Ent­
seuchungsanstalt ist im Jahre 1890 ihrer Bestimmung 
übergeben. Die Gesammtkosten für das Inventar 
derselben stellen sich auf 7543,64 Mk. Pott- 
Cowle-Stiftung. Die Einnahme betrug 46,874,55 
Mark, die Ausgabe 45,902,36 Mk. Das Vermögen der 
Stiftung betrug am 12. Januar er. 734,775,69 Mk. 
Bauverwaltung. Für die Unterhaltung von Ge­
bäuden, Pslasterarbeiten, Kanäle, Bohlwerke sowie 
für Baggerungsarbeiten im Elbingsluß, Krasfohlkanal 
und den Stadtgräben waren der Bauverwaltung 
69,009,32 Mk. gegen 72,325,88 Mk. zur Verfügung 
gestellt. Auf Grund besonderer Bewilligungen gelangt 
die Neudielung der Turnhalle, der Umbau des Gast­
hauses zu Vogelfang und der Ausbau des östlichen 
Stadthofgrundstückes zur Ausführung. In Angriff 
genommen wurde der Bau der Knabenschule auf der 
Speicherinsel. Zum projektirten Rathhausbau konnten 
die Bauarbeiten und Materiallieferungen vergeben 
werden. Ferner wurde das Schlachthausprojekt und 
das Projekt für den Bau einer Fortbildungsschule in 
Angriff genommen. Der Etat wird wegen der zur 
Aufrechterhaltung der Schifffahrt nothwendigen 
vermehrten Baggerung des Elbingflusses und des 
langen und harten Winters, welcher kostspielige 
Schneeräumungsarbeiten erforderlich machte, voraus­
sichtlich um 11,000 Mark überschritten werden. 
Gasanstalt. Im Jahre 1890—91 wurden bis 
31. Jan. 1891 aus 50,086,72 Ztr. Kohlen 752,040 
Kubikmeter Gas erzeugt, (56,600 Kbm. = 8,14 pCt. 
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die 
durchschnittliche Gasausbeute betrug 30,03 Kbm. pro 
100 Kg. Kohlen. Die Gesammtabgabe an Gas 
betrug ' 752,122 Kbm. Wegen der Zunahme des 
Gasverbrauchs wurden an Stelle der im Jahre 1887 
erbauten Achteröfen, welche durch das Hochwasser 1888 
stark gelitten hatten, zwei neue Achteröfen nach dem 
System Hasse-Didier errichtet. Ferner wurde ein 
neuer Kessel angelegt und von der Gasanstalt 
bis zum Theater ein weiteres Rohrnetz gelegt, 
wodurch es möglich geworden ist, den Druck 
von 90 nun auf 50 nun zu ermäßigen. Wasser­
leitung. In den ersten drei Quartalen stellte sich 
der Verbrauch auf 55,441 Kbm. Rechnet man den 
Verbrauch für das letzte Quartal des Vorjahres mit 
15,536 Kbm. hinzu, so ergiebt sich ein Verbrauch von 
70,977 Kbm., d. h. gegen das Vorjahr 2310 Kbm. mehr. 
Die Einnahme betrug in den 10 Monaten des 

Jahres 1890—91 19,209,75 Mk., die Ausgabe 
18,508,10 Mk. Die Zahl der Hydranten beträgt 62, 
die der Privateinrichtungen betrug Ende 
Januar 1891 333,28 mehr als im Vorjahr. 
Forstverwaltung. Der Forstetat ist zum ersten 
Male vom Kämmereihauptetat getrennt Die bei 
seiner Berathung ausgesprochenen Bedenken, daß die 
Ueberschüsse doch nicht so hoch sein würden, wie sie 
im Etat vorgesehen waren, da man annehmen mußte, 
daß die aus dem Vorjahre übernommenen Holzbestände 
unter dem Taxpreise verkauft werben mußten und 
auch die Faschinen einen geringeren Betrag als ange­
nommen liefern würden, haben sich bewahrheitet. Der 
Ueberschuß der Forstverwaltung beträgt statt 23,088 Mk. 
nur 19,860,37 Mk., d. h. pro Hektar der Forstfläche von 
1607 Hektar auf 12,36 Mk. gegen 14,23 Mk. im Vorjahr. 
Finanz- und Kassenverwaltung. Soweit die 
Ergebnisse der Finanzverwaltnng des Rechnungsjahres 
1890—91 schon jetzt zu übersehen sind, wird der Ab­
schluß dieses Jahres etwa dem des Vorjahres gleich 
sein und einen Ueberschuß von ea. 35,000 Mk. er­
geben, welcher an den Reserve- und Ueberschußfonds 
abzuführen sein wird. Aus den landwirthschaftlichen 
Zöllen sind 25,732 Mk. mehr an die Kämmereikasse 
geflossen, als in dem Etat angenommen worden 
war. Bei der Kommunalsteuerverwaltung wird sich 
ein Mehr von etwa 32,500 Mk' ergeben. Diese 
Mehreinnahmen und Mehrausgaben werden zum Theil 
ausgewogen. Der nach dem Gesetz von 11. Juni 1888 
betreffend die Erleichterung der Volksschullasten aus 
der Staatskasse zu leistende Beitrag ist von 13,750 
Mark durch das Ergänzungsgesetz vom 31. März 
1889 auf 19,250 Mk. erhöht. Der Entwurf des Etats 
pro 1. April 1891—92 schließt in Einnahme und 
Ansgabe auf 723,147 Mk. ab, d. h. gegen den vor­
jährigen mit einem Mehr von 51,826 Mk. An Kom- 
munalsteuer werden, noch 387,594,43 Mk. gegen 
376,173,87 im Vorjahr zur Erhebung gelangen. 
Kämmereihauptkasse. Die Kämmereihauptkasse 
schloß am 31. Januar d. I. mit 669,450,78 Mk. in 
Einnahme und 687,311,90 Mk. Ausgabe ab. Sie verblieb 
also bereits in einem Vorschuß von 17,861,12 Mk. — 
In den Besitz des Stadtarchivs ist eine werthvolle 
Karte des Elbiuger Territoriums aus dem Jahr 1702 
durch Schenkung gekommen. —- Der Stadtbibliothek 
sind vom 1. Februar 1890 bis Ende Dezember 1890 
von 62 Personen 375 Mk. mit 653 Bänden entliehen 
worden. Der Bibliothek ist eine Reihe von Geschenken 
zugegangen. — Die Kunst- und Alterthumssamm- 
l um g wurde wieder durch einige Geschenke vermehrt.

Die Moikerei-AussteUittig.
Marienbnrg, 7. März.

Die Ausstellung wurde heute Vorm. 11 Uhr im 

Gesellschaftshause vom Vorsitzenden des Ausstellungs­
Komitees Herrn Plehn-Lichtenthal eröffnet. Wie zahl­
reich die Ausstellung beschickt ist, geht daraus hervor, 
daß sich der geräumige Saal des Gesellschastshauses 
als zu klein erwies, und die Maschinen und sonstigen 
zur Bereitung von Butter und Käse nöthigen Ge- 
räthschaften in den überdeckten Veranden im Garten 
untergebracht werden mußten. In dem hübsch 
dekorirten Saal befinden sich auf langen Tafeln die 
leckeren Ausstellungsprodukte ausgebreitet, von dem 
großen, mehrere Zentner schweren Schweizerkäse bis 
hinab zu dem kleinen, in Staniol verpackten Kräuter­
käse, so daß man ordentlichen Appetit bekommt. 
Doch auch dafür ist Sorge getragen, denn rings 
herum liegen neben den verschiedensten Sorten von 
Butter und Käse, die „zur.Probe" ausgestellt sind, 
kleine Messer und Löffel, die von den Besuchern stark 
in Anspruch genommen werden. Die Preisrichter, 
die Herren Professor Dr. Fleischmann-Köuigsberg, 
Gutsbesitzer Leistikow-Neuhof, Molkereiiustruktor Otto- 
Königsberg und Käsefabrikant Zulauff-Liessau haben 
ihre Arbeit beendet und ihr Gutachten bereits ab­
gegeben. Danach lieferte nach der „M. Z." die Be­
urtheilung der Butter ein besseres Ergebniß, als es 
bei der vorjährigen Graudenzer Ausstellung der Fall 
war. Von 38 ausgestellten Butterproben wurden 
24 pCt. als fein, 10 pCt. als gut bis fein, 37 pCt. 
als gut, 26 pCt. als mittelmäßig und 3 pCt. als 
schlecht beurtheilt. Während im vorigen Jahre sehr 
vielfach über schlechte Bearbeitung der Butter geklagt 
wurde, ergab sich Heuer weit weniger Veranlassung 
zu ähnlichen Rügen. Ein sehr erfreuliches Bild giebt 
die Käse-Ausstellung, welche ihr eigenartiges Gepräge 
durch die in vorwiegender Zahl vorhandenen, nach 
Emmenthaler Art bereiteten Rundkäse erhält. Es 
sind diese Käse nämlich mit 27 unter 57 Ausstellnngs- 
nummern vertreten, unter denen: 11 pCt. als hochfein, 
7 pCt. als fein bis hochfein, 22 pCt. als fein, 30 pCt. 
als gut bis fein, 26 pCt. als gut, 4 pCt. als mittel­
mäßig beurtheilt werden. Geringe Waare dieser 
Sorte fehlte mithin vollständig. Das Aeußere der 
Käse war durchgängig ein sehr gutes, wie auch die 
Feinheit und Beschaffenheit der Masse meistens voll­
ständig befriedigte. Hiernach darf man wohl behaupten, 
daß sich die Fabrikation von Nachahmungen von 
Schweizerküsen, die in Norddentschland in größerer 
Ausdehnung allein in der Provinz Westpreußen 
heimisch ist, in sehr vorteilhaftem Lichte zeigte. Es 
trifft dieses um so mehr zu, als Käse, die vorher an- 
gebohrt worden waren, dem Programme gemäß zur 
Ausstellung nicht zugelassen wurden. Außer dieser 
Käsesorte fanden sich noch Tilsiter Käse, dessen mittlere 
Beschaffenheit nicht befriedigte, so daß nur eine 
Nummer als fein erklärt werden konnte. An Nach- 



ahmuugen fremdländischer Weichkäse fanden sich 
Camembert, Nenfchateler mit) Remadur, welche 
sämmtlich recht wenig gelungen waren. Der Geschmack 
war meistens säuerlich und die Beschaffenheit der 
Masse eine sehr wenig gleichniäßige. Was die Mager­
käse anlangt, so verdienen besonders die Backsteinkäse 
aus Zentrifugenmagermilch als recht gut bezeichnet 
zu werden. Von andern Käsesorten waren nur Ge­
würzkäse und grüner Kräuterkäse in je einer Nummer, 
ersterer recht gut, letzterer weuiger gut vertreten.— 
Mit dem Prädikat fein für Butterproben wurden 
ausgezeichnet: H. Cleve-Littscheu bei Gr. Krebs, die 
Molkerei-Genossenschaft Posilge (H. Cohrt), die Dan- 
ziger Meierei in Danzig (Heinrich Dohm), die Mol­
kerei- Genossenschaft Dzialowo bei Gottersfeld 
(M. Jauch), v. Kries, Molkerei- Genossenschaft 
„Neue Molkerei" Czerwinski bei Czerwinsk, P. du 
Lewis-Lukoschin bei Dirschau, Molkerei-Genossenschaft 
Elbing (H. Schröter), Karl Walzer-Ossowken bei 
Gottschalk, Molkerei - Genossenschaft Maricnwerder 
(F. Roeser, Direktor). Das Prädikat gut bis fein 
erhielten Molkerei - Genossenschaft Freystadt (Xaver 
Schwarz), Molkerei-Genossenschaft Brodsack (Joseph 
Beck), Johann Peters-Alt Roseugart, Molkerei-Ge­
nossenschaft Altmark (Roeser). Das Prädikat gut er­
hielten: Die Molkerei-Genossenschaft Stuhm (George 
Claus, Direktor), R. Suhr-Grünfelde bei Dt. Damerau, 
Molkerei-Genossenschaft Ließau (Frdr. Zulauf), Molkerei- 
Genossenschaft Altfelde (Harnack), Molkerei-Genossen­
schaft Tragheim (Jakob Furrer), Akolkerei-Genossenschaft 
Gr. Lichtenau (Jakob Furrer), Molkerei-Genossenschaft 
Barendt bei Palschau (Jakob Furrer), Molkerei-Ge­
nossenschaft Lissewo bei Gottersfeld (M. Jauch), Josef 
Czecziwodda-Niederzehren, H. Leissner-Massauken bei 
Nehden, Milch-Magazin-Genossenschaft Marienburg, 
Albrecht-Coelmfee bei Sommerau, und Aldolf Lau- 
Scharnau bei Pensan. Fast gut erhielt Julius 
Walzer-Grodziczno bei Montowo.' Für Käse erhielt 
das Prädikat hochfein die Molkerei-Genossenschaft 
Lupushorst (Albert Zulauf), Molkerei-Genofsenfchaft 
Holm bei Tiegenort (Ulrich Stauffer), Molkerei-Ge­
nossenschaft Tiegenort (Karl Hösliger); fein bis hoch­
fein: Molkerei-Genofsenschast Schönste bei Schöne­
berg a. d. W. (P. Häßler), Molkerei-Genossenschaft 
Kunzendorf (Friedr. Zulauf); fein: Molkerei-Genossen­
schaft Palschau (Anton Hehle), Molkerei-Genossenschaft 
Efchenhorst bei Grunau (Ulrich Stauffer),, Molkerei- 
Genossenschaft Seeberg (A. Kurth), Molkerei-Genossen­
schaft Niedau bei Marienau (Fr. Christen), Molkerei- 
Genossenschaft Tragheim (Jakob Furrer), Molkerei- 
Genossenschaft Törichthof bei Altfelde (Chr. Dreier), 
Molkerei-Genossenschaft Barendt bei Palschau, Molkerei- 
Genossenschaft Brodsack bei Neuteich (Jos. Beck); gut 
bis fein: Molkerei-Genossenschaft Kl. Lesewitz (Rud. 
Howald), Molkerei Stuhm (Claus), Molkerei-Ge­
nossenschaft Wernersdsrf (Kistler), Molkerei-Genossen­
schaft Lindenau (Jak. Howald), Molkerei-Genossenschaft 
Marienau (A. Graemiger), Molkerei-Genossenschaft 
Ließau (Fridr. Zulauf), Molkerei Altfelde (Harnack), 
Molkerei-Genossenschaft Schönau (Kistler); gut: 
Molkerei-Genossenschaft Güldenboden (A. Züger), 
Molkerei-Genossenschaft Jonasdorf (M. Vochetzer), 
Molkerei-Genossenschaft Christburg (Galli), Molkerei- 
Genossenschaft Neulanghorst bei Jungfer (Herm. Zu­

lauf), Molkerei-Genossenschaft Heubuden (Schwarz), 
Johann Peter-Altrosengart, Molkerei-Genossenschaft 
Krebsfelde bei Fürstenau (I. Fahrner), Molkerei- 
Genossenschaft Gr. Mausdorf (I. Furrer), Molkerei- 
Genossenschaft Schroop bei Dt. Damerau (I. Furrer), 
Molkerei-Genossenschaft Nickelswalde bei Schievenhorst 
(H. Dohm), Heinrich Behrends-Rosenort bei Fürstenau, 
H. Schroeter - Elbing, Molkerei-Genossenschaft 
Gr. Lesewitz (Schwarz), Molkerei-Genossenschaft Stubm 
(G. Claus), Molkerei-GenossenschaftBrodsack, Molkerei- 
Genossenschaft Jouasdorf (Vochetzer), Molkerei-Ge- 
noffenschaft Christburg (Galli), Molkerei-Genossenschaft 
Posilge (Cohrt), Molkerei-Genossenschaft Harnau bei 
Freistadt (Chr. Schmidt), Molkerei-Genossenschaft 
Seeberg bei Riesenburg (A. Kurth), M.-Gen. Freistadt 
(Schwarz), M.-Gen. Nickelswalde bei Schievenhorst 
(Heinr. Dohm).

Kirche juub Schule.
—Y— Zur Schulreform. Im Hinblick, auf die 

bevorstehende Schulreform und die in Aussicht ge­
nommene Umgestaltung der Besoldungs- und Rang­
verhältnisse der Lehrer höherer Schulen ist kürzlich 
von den geprüften und angestellten Zeichenlehrern in 
Preußen ein Landesverein gegründet worden, der es 
sich, zur Aufgabe gemacht hat, eine Gleichstellung der 
Zeichenlehrer mit den übrigen Lehrern herbeizuführen. 
Zu dem Zwecke wird der Verein die Wünsche der 
Zeichenlehrer an geeigneter Stelle zunl Ausdruck zu 
bringen versuchen und namentlich darauf Hinweisen, 
daß die Stellung und Besoldung derselben seit Jahren 
eine unzureichende ist und weder ihrer Ausbildung 
noch Thätigkeit als Lehrer höherer Schulen entspricht. 
Soll der Zeichenunterricht aus der bisherigen Aus­
nahmestellung herauskommen und als allgemeiner 
Bildungsfaktor in die Schranken treten, st dürfte es 
vor allen Dingen zeitgemäß erscheinen, auch die Träger 
desselben in ihrer Stellung zu heben. Recht bemerkens- 
werth ist es, daß die Schulkonferenz in Berlin sich 
nicht gemäßigt sah, der Lage dieser Lehrer mit einem 
Worte zu gedenken. Es muß eigenthümlich berühren, 
wenn diese Kommission sich nur für die Verhältnisse 
der Philologen hinsichtlich der Stundenbelastung, der 
Besoldung rc. interessirte. Man hatte gewiß erwarten 
dürfen, daß auch derjenigen Lehrer gedacht würde, 
die man seit Jahrzehnten nicht berücksichtigt hat. 
Rang, Titel und angemessene Besolduüg sind doch 
nicht blos für die philosophisch gebildeten, Lehrer 
höherer Schulen vorhanden. Wir glauben nicht, daß 
Se. Majestät bei der Schlußrede der Konferenz nur 
an diese Herren allein gedacht hat.

Nachrichten arrs den Provinzen.
* Danzig, 7. März. Unter dem Vorsitz des Herrn 

Negierungs-Schnlrath Dr. Röhrer fand gestern und 
heute in der hiesigeu Handelsakademie die Abgangs­
prüfung statt. Von 26 Primanern bestanden, 24 das 
Examen. Da diese Anstalt voraussichtlich in nicht 
ferner Zeit mit der neuen höheren Bürgerschule ver­
schmolzen wird, dürfte sie gestern ihr letztes Abgangs- 
Examen abgehalten haben.

* Putzig, 7. März. Eine empfindliche Strafe, in 
vier Monaten Gefängniß bestehend, wurde von dem

hiesigen Schöffengericht gestern dem Arbeiter H. auf-f Anträge gestellt, wovon 12 genehmigt sind. — 3" 
erlegt, weil derselbe seit längerer Zeit im Geheimen ' der Königlichen Oberförsterei Liebemühl hat durch, den 
auswanderungslustige Personen, hauptsächlich solche, ' '
die sich der preußischen Behörde entziehen wollten, 
ins Ausland befördert hatte.

* Neustettiu, 5. März. In der gestrigen Ziehung 
der preuß. Lotterie siel der zweite Hauptgewinn von 
15,000 Mk. in die hiesige Kollekte.

* Marienwerder, 7. März. Als Kandidat der 
Polen für die Reichstags-Ersatzwahl in Marienwerder- 
Stuhm ist Herr von Ossowski auf Najmowo (Kreis 
Strasburg) aufgestellt worden.

* Flätow, 6. März. Ein Viertel des zweiten 
Hauptgewinnes der _ preuß. Lotterie der eben be­
endeten 1. Ziehung ist hierher gefallen.

* Kulm, 7. März. Eine Jmmediat-Eingabe 
vieler Bürger Kulms um Verstärkung der Garnison 
oder Errichtung eines militärischen Erziehungsinstituts 
in der Stadt Kulm an Stelle des nach Cöslin ver­
legten Kadettenkorps ist abschläglich beschieden worden.

* Zempelburg. Im verflossenen Sommer er­
schoß der Koch H. aus Sk. den Jagdhund des Ritter­
gutsbesitzers W. in S. Kürzlich stand nun der 
Schütze wegen der That vor dem hiesigen Schöffen­
gericht. Der Amtsanwalt beantragte dafür 3 Monate 
Gefängniß, mit Rücksicht auf die bisherige Unbeschol- 
tenheit des Angeklagten erkannte das Gericht auf 6 
Wochen Gefängniß. Derselbe Jäger schoß 'im Herbste 
den Jagdhund eines anderen benachbarten Guts­
besitzers an, und zwar in dem Forste des Letzteren. 
Wie es heißt, hat bet Herr des Hundes auch den 
Strafantrag gestellt. (G.)

* Mehlsack, 6. März. Gestern Abends um die 
elfte Stunde wurden die Bewohner unserer Stadt 
durch einen riesigen Feuerlärm geweckt. Es bräunte 
die Windmühle des Herrn Braun, welche etwa 1 Kilo­
meter außerhalb der Stadt steht. Glücklicherweise 
war die Windrichtung eine solche, daß die Flamme 
den in der Rahe befindlichen Gebäuden nicht gefährlich 
wurde. Der starke Sturm, der an diesem Abend 
herrschte, soll die Mühle in Bewegung gesetzt haben. 
Durch Reibung gerieth sie alsdann in Brand. Dieselbe 
ist versichert., (Erl. Z.)

[=] Krojarrke, 8. März. Durch das andauernde 
Thauwetter sind unserer Glumio so große Wasser­
mengen zugeführt worden, daß das Mühlengrundstück 
des Herrn Schmackel arg gefährdet war. Die unteren 
Stallräume standen sämmtlich unter Wasser, und 
mußte das Kleinvieh in Sicherheit gebracht werden.. 
Eine Katastrophe wäre zweifellos eingetreten, wenn 
sich die großen Eismassen vor der Brückenschleuse ge­
löst hätten. Jetzt scheint jedoch jegliche Gefahr aus­
geschlossen zu sein, da eine stete Abnahme des Wassers 
zu merken ist. Schon vor 3 Jahren hatte hier das 
Wasser um dieselbe Zeit großen Schaden angerichtet.

(!!) Liebemühl, 8. März. Der am 6. d. Mts. 
hier abgehaltene Pferde-, Vieh- und Schweinemarkt 
war mit Pferden gut beschickt, dahingegen war der­
selbe mit Vieh und Schweinen nur mäßig beschickte 
In Folge des sehr schlechten Wetters, welches den 
Tag über herrschte, fand ein erheblicher Handel nicht 
statt. Schweine brachten 36 Mark pro Zentner. — 
Zur Alters- und Jnvaliditätsversicherung für Personen 
über 70 Jahre sind bei dem, hiesigen Magistrate 22

vielen Schnee und die strenge Kälte in diesem Wilsie 
das Rehwild und die Hasen sehr gelitten. Es W 
10 Stück Rehwild verendet gefunden, ebenso am 
einige Hasen, trotzdem fast den ganzen Winter Klee, 
Heu und Rüben gefüttert wurden.

* Metve, 6. März. In Grünhof ertrank in der 
vergangenen Woche ein aus der Schule heimkehrender 
Knabe in einem Herrn Unrau gehörigen, hart an der 
Chaussee gelegenen Bruchloche. — Die hiesige Schützes 
gilbe hat ihren Beitritt zum Westpr. Provinz^ 
Schützenbunde, sowie die Einführung einer einheitliche» 
Schützentracht (Joppe und Hut) beschlossen.

P. P. Pr. Holland, 8. März. Unsere SA 
hatte früher einen Domänenzins von rund 1080 
pro Jahr zu bezahlen und wurde von dieser VerpfM 
hing im Jahre 1883 durch Leistung des fünfzehufaclp 
Betrages, ea. 16,200 Mk., abgelöst. Herr BüE 
meister Podzun hat nachträglich festgestellt, daß ® 
vollzogene Ablösung nicht zu Recht besteht, seine A 
sicht der städtischen Behörde mitgetheilt und den E 
fchluß herbeigeführt, gegen den Fiskus auf Herausgf', 
des Ablösungskapitals zu klagen. Diesen Prozeß k 
die Stadt beim Landgericht in Königsberg gewonnn 
— In den ersten Tagen des Juni d. I. wird 
Wanderverfammlung des Vereins deutscher Handlung 
gehilfen für Ost- und Westpreußen bei uns 
finden. ,a

* Braunsberg, 7. März. Am 12. April >vw
der pensionirte Bahnwärter Boehnke vom SchloßdaA 
das seltene Fest der goldenen Hochzeit feiern; 
diesem Anlaß ist ihm ein Allerhöchstes Gnadengesth^ 
von 30 Mark bewilligt worden. , h

* Königsberg, 7. März. Durch den Westw'^ 
ist das Eis des Pregels bis in's Haff hinein zef 
trummert worden. Auf dem Haff selbst ist nach d 
„K. A. Z." das Eis noch stark genug (1s F"ß)- 
daß die Fischerei mit Wintergarn betrieben werde 
kann. Heute waren 29 28eigen vom Frischen und > 
Wagen vom Kurischen Haff mit Fischen (viele Aale 
beladen zum Markte gekommen. — Laut Anschlag 
schwarzen Brett wird die Immatrikulation der ® 
direnden, Pharmaceuten, Landwirthe und der » 
gehenden Zahnärzte für das diesjährige Sonn" 
semester in der Zeit vom 8. bis inet 18. April e 
folgen. Spätere Immatrikulationen können nur " , 
höherer Genehmigung bis spätestens den 5. 
stattfinden. “

W. B. Posen, 8. März. Heute wurde l? 
nach vorhergegangenem Gottesdienst der 26. ProA 
zial-Landtag durch den Oberpräsidenten Grafen 3e 
litz-Trützschler im Ständehause feierlich eröffnet. ,,

* Bromberg, 7. März. Aus Köln wird bericW 
Bei der heutigen Bromberger Schienen-S" . 
mission waren die Mindestfordernden für 
Tonnen der Bochumer Verein für Bergbau u> 
Gußstahlfabrik in Bochum, für je, 1670 Tonnen 
Gute Hoffnungs-Hütte in Oberhausen und das SA 
werk Hoesch in Dortmund; sämmtlich zu 125 dM 
pro Tonne ab Werk.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. . 
Verantwort!. Redakteur Max Wiedemann in Elb^
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„darüber können 
nun kommen Sie

Armgard schüttelte den Kopf und nahm ge­
horsam die Tasse, die er ihr reichte. „Ich war 
nicht krank, aber die letzten Monate haben mir 
Niet Leid und Sorge gebracht. Doch nun sagen 
Sie mir zuerst, wie geht es meinem Vater?"

„Er schlaft eben," sagte ausweichend der 
. /'später sollen Sie ihn sehen. Setzen 

^le stch jetzt ruhig zu mir und lassen Sie mich 
oor allem berichten, was gestern hier ge­
schehen lst." a

„©oftor", sagte Armgard ängstlich nach der 
Thüre blickend, an welcher eben jemand vorüber 
ging, „schützen Sie mich vor einer Begegnung 
mit .... mit dem Menschen, der sich Richards 
Bruder nennt, ich kann ihn nicht sehen!"

„Diese Begegnung haben Sie nicht zu fürch­
ten," versetzte lächelnd der Arzt, „aber nun 
hören Sie, was ich Ihnen zu sagen habe. Ich 
war gestern, als der Brief Ihres Verlobten 
ankam, gerade hier in Rauheneck. Ihr Vater 
las das Schreiben ruhig durch, lachte dann 
höhnisch und sagte: „Gut ausgedacht! Aber in 
die Falle gehe "ich nicht, für Geld und gute 
Worte findet man immer Leute, die bereit sind, 
alles, was man will, zu beschwören und zu 
bezeugen." Als nun der — ich muß ihn jetzt 
wohl Mortlock nennen, theilnehmend fragte, ob 
er unangenehme Nachrichten empfangen, warf 
er ihm den Brief über den Tisch mit den 
Worten hin: „„Lies, aber ärgere Dich nicht! 
^ch, glaube keine Silbe von dem, was dieser 
Är9 /rMt haben soll."" Ich sah, daß 
entfärhfp lCx der Nennung dieses Namens 
bem ®“nb' die hastig nach
?em Briefe griff, leicht zitterte. Ihrem Vater 
der gerade den neben ihm liegendenAadbuud 
streichelte, entging das, und jener gewann amb 
gleich seine Selbstbeherrschung wieder. Er las 
den Brief bedächtig durch und gab ihn Ihrem 
Vater zurück, indem er ruhig sagte: „„Ein 
schlau ersonnener Plaii, um mich bei Ihnen, 
lieber Onkel, zu verdächtigen."" — „„Was 
Ihnen aber nicht gelingen soll, mein Junge,"" 
erwiderte Herr von Rauheneck, legte den Brief 
gleichgiltig zur Seite und begann von etwas 
Anderem zu reden. Auch Mortlock war heiter 
und schien in bester Stimmung. Während wir 
zusammen saßen, hatte sich ein heftiger Schnee­
sturm erhoben, Ihr Vater forderte mich auf, 
wegen dieses Unwetters die Nacht in Rauheneck 
zu bleiben, und da ich am nächsten Tage meh­
rere Patienten in der Nachbarschaft zn besuchen 

G) Nachdruck verböte«.

(Schluß.)
Armgard fiel, als sie den Brief beendet, der 

Tante, die kaum weniger freudig bewegt war, 
jubelnd um den Hals. Nachdem sich der erste 
Sturm der Freude etwas gelegt hatte, überlegten 
die beiden Frauen, was nun in Bezug auf Arm- 
gards Vater zu thun sei, und iu welcher Weise 
man ihm die Nachricht, daß der Mann, um 
dessen willen er die einzige Tochter verstoßen, 
ein frecher Betrüger sei, am schonendsten mit- 
zutheilen habe., Sie kamen endlich überein, daß 
es das beste sein werde, ihm den Brief Richards 
zu senden, ohne daß Armgard eine Zeile hinzu- 
n rDsl? ste hätte sagen können,
ihm tote eilt Vorwurf über seine Blindheit und 
Ungerechtigkeit klingen mußte. Sie scbicki? nsfn 
dfn Brief sofort an ihren Vater ersckwack ab r 
nXn'"Ä ® ';e Tage barmf €i„

aus Rauheneck erhielt GFa £ “ u e 
ihrem Hausarzt und lautete Komm-» S>-tt 
sogleich, Ihr Vater ist plötzlich schwer erkrank" 
— Gefoltert von dem Gedanken, daß der von 
ihr dem Vater gesandte Brief ihres Verlobten 
dessen Erkrankung veranlaßt habe, und sie somit 
vielleicht die Schuld an seinem Tode tragen 
werde, reiste Armgard noch in derselben Stunde 
nach Rauheneck und während der stundenlangen 
Fahrt steigerten sich ihre Angst und die Vor- 
würfe, die sie sich jetzt wegen der Uebersendung 
des Briefes machte, zu einer wahrhaft qual- 
bollen Höhe. Ihr erstes Wort an den Arzt, 
der ihr bei ihrer Ankunft in Rauheneck schon 
-'"Portal des Schlosses entgegentrat, war die 
aestern erb Ni' "Ist mein Vater infolge eines 

Sein - „"e,n «rl-f-s erkrankt?
„jcein, fagte der Arrt 

Sie ganz ruhig fein. Aber 
rasch in das Zimmer <..........t.

[»roten Bli-k auf ihr bleibe?, f„ä ichm", ,md 
Durchsichtig gewordenes Gesicht werfend Sie 
>°°ren doch nicht krank?" ' "Bte
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hatte, nahm ich seine Einladung dankbar an. 
Als wir uns am Abend trennten, um zur Ruhe 
zu gehen, warf Ihr Vater beim Aufstehen aus 
seinem Sessel den Brief Ihres Verlobten Dom 
Tische, ich hob ihn auf und wollte ihm den­
selben zurückgeben, aber er sagte: „„Lesen Sie 
den Brief, damit Sie sehen, zu welchen Mitteln 
der ehrenwerthe Herr Lieutenant greift, um 
seinem Bruder das Erbe von Rauheneck zu 
entreißen."" Ich las also den Brief und er­
hielt auf diese Weise Kenntniß von der Sach­
lage, die ich allerdings schon halb errathen 
hatte. Am nächsten Morgen warteten wir bei 
dem Frühstück vergeblich auf das Erscheinen 
Mortlocks, und da Ihr Vater mir oft gerühmt, 
daß trotz der frühen Stunde, zu welcher er zu 
frühstücken pflegt, sein Neffe sich doch stets 
pünktlich einfinde, um ihm Gesellschaft zu 
leisten, so kam mir sein Ausbleiben gleich ver­
dächtig vor, und ich brächte es natürlich in 
Verbindung mit dem gestrigen Brief, was aus- 
zusprechen ich mich aber wohl hütete. Ihr 
Vater schien auch allmählich unruhig zu werden, 
er sah ein paar Mal nach der Uhr und beauftragte 
endlich den Dieuer, sich zu erkundigen, wo sein Neffe 
bliebe. Nach kurzer Frist kam jener zurück und 
meldete: der junge Herr Baron sei nicht zu 
finden, sein Bett wäre unberührt und sein 
Handkoffer fehle. Ihr Vater starrte den Diener 
sprachlos an, und als jener hinzufügte: der 
Herr sei wahrscheinlich verreist, denn der Gärt­
ner, der in der Nacht aufgestanden, um das 
Feuer im Ofen des Treibhauses zu schören und 
bei der Gelegenheit einmal an das Fenster ge­
treten, habe den jungen Baron mit einem Hand­
koffer in der Hand vorübergehen sehen, in dem 
hellen Mondschein habe er sein Gesicht deutlich 
erkennen können, da sank er mit dem Ausruf: 
„„Also doch ein Betrüger!"" ohnmächtig zu­
sammen.' Nachdem er wieder zum Bewußtsein 
gekommen, rief er Ihren Namen und verlangte 
dringend nach Ihnen, worauf ich gleich an Sie 
telegraphirte. Er fiel dann bald in einen tiefen 
Schlaf und ich habe Johann, der bei ihm ist, 
beauftragt, mich zu benachrichtiaen, sobald er 
erwacht."

„Ist sein Zustand gefährlich?" fragte Arm- 
gard bewegt. „Sagen Sie mir die Wahrheit," 
setzte sie hinzu, als der Arzt mit der Antwort 
zögerte.

„So lange Leben da ist, darf man die Hoff­
nung nicht aufgeben, aber ich kann Ihnen nicht 
verhehlen, daß wir auf das Schlimmste gefaßt 
sein müssen."

Armgard trat schweigend an das Fenster 
und lehnte die fieberheiße Stirn an die kalten 
Scheiben. Der Park lag unter einer weißen 
Schneedecke, auf der die Schatten der mächtigen, 
alten Bäume sich bläulich abzeichneten, während 
in den Strahlen der sinkenden Sonne das 
Marmorkreuz des Mausoleums aus den fernen 
dunkeln Tannen hell herüber schimmerte. Wie 
oft hatte Armgard im wachen Traum voll 
Sehnsucht dies Bild geschaut, jetzt lag es in 

Wirklichkeit vor ihren Blicken; sie war in die 
Heimath, aus der sie auf immer verbannt zu 
sein geglaubt, vom Vater zurückgerufen worden; 
und doch verdunkelten heiße Thränen ihr Auge, 
als sie des sterbenden Mannes gedachte, dessen 
blinde Thorheit und eigensinnige Härte so viel 
Leid über sein Kind und sich selbst gebracht.

„Der Herr Baron ist erwacht lind verlangt 
nach dem gnädigen Fräulein," meldete jetzt der 
eintretende Diener. Armgard flog die Treppen 
hinauf und öffnete mit klopfendem Herzen die 
Thüre des Krankenzimmers, wo sie ihren Vater 
mit geschlossenen Augen und bleichen, verzerrten 
Zügen in seinem Lehnsessel sitzend fand. Als 
sie stumm neben ihm niederkniete und seine 
Hand küßte, öffnete er die Augen und sagte 
leise: „Vergieb mir, Armgard!"

Sie vermochte nicht zu antworten, aber ihre 
Thränen fielen heiß auf seine Hand.

„Nimm den Schlüssel hier," fuhr der Kranke 
fort, einen Schlüssel von einem nahestehenden 
Tische nehmend, „öffne meinen Schreibtisch, dort 
und gieb mir das Papier, welches in der obern 
Schublade liegt."

Armgard gehorchte rasch seiner Weisung' 
mit zitternden Fingern griff er hastig nach derN 
Papier, das sie ihm reichte, riß es'in mehrere 
Stücke und wart es auf den Boden. „Es war 
mein Testament, Armgard," flüsterte er mit 
tonloser Stimme, „jetzt bist Du wieder tue Erbin 
von Rauheneck. . .!" Er wollte noch etwas 
hlnzusetzen, aber die Sprache versagte ihm, 
röchelnd sank er zurück und hauchte in den Armen 
seiner Tochter den letzten Seufzer aus.

* *
Richard traf mit Loring, dessen Zeugniß 

nun nicht mehr erforderlich war, um den Be­
trüger zu entlarven, einige Tage später in 
Rauheneck ein. Er kam gerade noch rechtzeitig, 
um seinen Onkel zu Grabe zu geleiten und 
seiner erschütterten Braut im Verein mit Frau 
von Waldner, die gleich auf die Todesnachricht 
hin nach Rauheneck geeilt war, alle die ge­
schäftlichen Sorgen abzunehmen, welche ein 
solcher Trauerfall für die Nüchstbetheiligten mit 
sich bringt. ~

Nach Ablauf der ersten Trauerzeit wurde 
die Hochzeit Richards und Armgards in tiefstet 
Stille gefeiert, nur Frau von Waldner, det 
Arzt und Loring wohnten derselben bei. Der 
Letztere war auf besonderen Wunsch der Ver­
lobten, die ihn als den Stifter ihres Glückes 
betrachteten, ihr Trauzeuge geworden und war 
später auch noch oft ein gern gesehener Gast 
bei dem jungen Paar, dessen Liebe, die sich in 
schwerer Prüfung als so echt und treu erwiesen, 
im Laufe der Jahre an Innigkeit noch zunahM' 
so daß in Rauheneck stets alle guten Gelster 
des Friedens und des häuslichen Glückes wal­
teten und es Richard nie als ein Opfer erschlew 
daß er eine glänzende militärische Karriere aus 
gegeben, um, wie Armgard einst gesagt, „ 
dem Lande friedlich seinen Kohl zu bauen. t

John Mortlock blieb verschollen; aus Plec 



der aufgegebenen Adresse, Deutsches Konsulat 
Aokohama, Japan, ist ihm die beruhigende 
Antwort gesandt, daß H sich der besten 
Gesundheit erfreut, die Briefe erhalten und 
nun™^ versprochen Hot, sofort zu schreiben.

Alcht minder häufig sind die Fragen nach 
Fabriken und Handelshäusern. Leicht läßt sich 
der Bitte des Julian S ... in Warschau um 
Uebersendung eines Registers sämmtlicher Berliner 
Fachzeitschriften, sowie mehreren ähnlichen Ge­
suchen entsprechen; schwieriger gestaltet sich schon 
die Erfüllung des Wunsches eines hohen Staats­
beamten in Lissabon. Excellenz wünscht ehr 
verlorengegangenes werthvolles Armband aus 
demselben Berliner Geschäfte zu beziehen, aus 
welchem das in Verlust gerathene stammte. 
„Die Adresse des qu. Juwelier-Ladens", heißt 
es in dem Briefe, „kann ich leider nur folgender­
maßen bezeichnen: Man geht über die sog. 
Puppenbrücke nach dem königlichen Schlosse zu, 
wendet sich alsdann rechts, kommt bei einem 
Uhrladen vorbei, wo — wenn ich nicht irre — 
auch Spieldosen und mechanische, singende Vögel 
am Schaufenster stehen, und findet dann einen 
nicht sehr großen Gold- und Silber- resp. 
Juwelier-Laden, wo ich das Armband im 
Jahre 1882 gekauft zu haben glaube. In der­
selben Straße befindet sich auch, wenn mein Ge­
dächtniß mich nicht trügt, ein Laden, wo Ordens- 
Dekorationen verkauft werden. Bei den ge­
haltenen Nachfragen ergab sich aus den Büchern 
einer Firma auf der Schloßfreiheit, Berlin, das 
diese Firma am 31. August 1882 ein Armband 
für 500 Mk. verkauft hat. Exellenz ist hiervon 
benachrichtigt und hat von der genannten Firma 
bald den gewünschten Ersatz erhalten.

Die Art anderer Wünsche ist oft eine sonder­
bare. Herr I. M . . . in Winterthur fragt: 
„Wann ist der persische Gesandte in Berlin zu 
sprechen."

„Schlagen Sie dem Jungen den Puckel voll, 
Ff onners nicht zum Schreiwen zu bringen 

JL' kittet ein Vater in seinem Zorn darüber, 
verzogene Sohn alle Briefe 

Anasi und'L . ihn, sowie die Mutter in 
iftL ? Ut. Wörtlich konnte dieser 
BrUvostan^ ausgeführt werden, das 
Briefpostamt hat sich darauf beschränkt dem 
Sohne, desten genaue Adresse mitgetheilt war 
den väterlichen Brief zu überweisen. Auch einem 
anderen Wunsche ließ sich nicht entsprechen. Die 
Post sollte mit Güte oder Gewalt einem älteren 
Ehemann die schöne junge Gattin, welche von 
der sonnigen Küste des Mittelmeers nach Deutsch­
land entflohen war, wieder zuführen. Das ging 
denn doch nicht. _____ _

Mannigfaltiges.
— Klnb der Emarrzipirten. Aus 

Frankfurt a. M. wird den „Münch. Neuest. 
Nachr." gemeldet: Das Neueste der hiesigen 
Gesellschaftschronik ist die Gründung eines 

I „Klubs der Emanzipirten." Neunzehn Damen 

sür den Bruder, dessen Freund er gewesen, 
hatte Richard auf eine gerichtliche Verfolgung 
desselben verzichtet.

Die Post als Tischlein deck' 
dich, Esel streck dich, 

Knüppel aus dem Sack.
Unter dieser Ueberschrift schreibt die „Deutsche 

-e>erkehrszeitung": Wenig bekannt dürfte es sein, 
daß von der Post häufig Dinge begehrt wer- 
odcr Um * Wß ^stbetrieb gar nicht berühren 
solcher Bittsteller ist abe^eine"aroüö 8m1 
ganze Erde verteilen siesich^Une MeL?e 
t)n r\r 9CnieinjQm' b(16 Üe imm^ch der 

verbindichsten Form gehalten sind. Nicht ohne 
Interesse ist es, ein aus dem umfangreichen 
Schriftwechsel dieser Art entstandenes Akten­
stück des kaiserlichen Briefpostamtes in Berlin 
zu durchblättern.

Zahlreich sind die Fragen nach allen Freun­
den und Verwandten. Frau Emilie S . . . 
Greenville, Pensylv. V. St. Amerika, Berlinerin 
von Geburt, die im Jahre 1859 nach Amerika 
ausgewandert ist und des Gebrauches ihrer 
Muttersprache entwöhnt ist, bittet, nach ihrem 
Schwager und dessen Familie Erkundigungen 
mczustellen. „Werthe Freunde von der Post in 
lülJstck u‘ a*' »seien Sie so freund-
dch°./'F°L

Auskunft m nehpn irn '0 herzlich sehne, mir ä 1861’ 'ÄL

gehört, der Tod vom Kaiser ,n9 §
'"ich in Trauer versetzte, bewegte mich 'i Jüe^ex: 
an meinen Schwager zu schreiben 
ihn nicht finden. Meine Verhältnis? ich 
mir, daß ich und eins von meinen KinderSdS 
nächsten Sommer Berlin besuchen werde dann 
will ich mündlich Ihnen heißen Dank abstatten " 
Aus den gemachten Angaben ist ermittelt wor­
den, daß' die gesuchte Schwester, sowie deren 
Mann noch leben und in Berlin wohnen, 
wovon Frau S . . . . sofort benachrichtigt ist.

Auf dem ersten Blatte, empfiehlt Frau 
Baronin X. in liebenswürdigster Weife die 
sorgfältige Bestellung des beigefügten Briefes, 

ist für ein Berliner Koch- und Delikateß- 
kleschäft bestimmt und enthält große Aufträge 
tur ein Diner Der Name der Firma ist nicht 
$?roUnh?lHeönnrnq ö?rnid)t angegeben, Frau 
von der SJe bea te^ne so gute Beschreibung 
über he? daß jeder Zweifel

gnädige Frau kann unb^r 
wU«b SieMnf we^ «Wta 

s ®ÜI deutscher Landsmann in ^oockow 
Mn°, tfagt, daß er aus viele an Lm 

i;; , Brunnenstraße tn Berlin gerichtete
iun Cw Stne Autwort erhalten habe, und bittet

11 'luvkunft, ob sein Freund noch lebt. Unter 



im Alter von 18 bis 49 Jahren haben sich zu­
sammen gethan, die entschlossen sind, sich nie­
mals zu verheiraten. Wer Mitglied dieses 
Vereins wird, hat zunächst diese Hauptforderung 
der Satzungen durch Handschlag dem aus fünf 
Damen bestehenden Vorstände gegenüber an- 
zuerkennen. Mitglieder können nur solche Da­
men werden, die noch niemals verlobt waren 
und einen jährlichen Beitrag von 200 Mk. zu 
zahlen im Stande sind. Sollte ein Mitglied 
dermaleinst dennoch Lust verspüren, sich zu 
verehelichen, so kann sich die Ehelüsterne nur 
durch ein Lösegeld von zweitausend Mark los­
kaufen. Der Klub hat in der Villa einer 
reichen Frankfurter Dame sein „Sitzungs"-- 
Lokal. Durch Geschenke verfügt derselbe bereits 
über ein Billard, Rnuch-Utensilien für vierund­
zwanzig Damen, sowie über die Einrichtung von 
zwei eleganten geräumigen Salons. Der eine 
ist Rauch- und Lese-, der andere Spielzimmer. 
Die größten deutschen und ausländischen Zei­
tungen werden gehalten; Romane dürfen nicht 
gelesen werden. Auch äußerlich werden die 
Mitglieder des Klubs demnächst kenntlich sein, 
denn es wurde ein „Vereinskostüm" durch 
feierlichem Beschluß festgesetzt: Schwarzes 
Kleid mit Stehkragen, schwarze, kleine 
.Kravatte, schwarze Handschuhe, Halbschuhe und 
Manschetten. Ueber das Klubvermögen wird 
folgendermaßen verfügt: „Ein Drittel für Ver­
gnügungen, wie Bälle und Ausflüge selbstver­
ständlich ohne Herren, ein .Zweites Drittel dient 
znr Unterstützung irregeleiteter Mädchen und 
das letzte Drittel wird für die Erbauung eines 
eigenen Klubhauses verwendet. Der Verein ist 
angeblich nach dem Muster eines bereits in 
Berlin bestehenden gebildet. (?) Der neue Klub 
wird sich in den nächsten Tagen durch Zirkular 
allgemein einführen.

— Gesalzener Schnee. Die Mormonen­
stadt Utah am Salzsee erfreute sich am letzten 
Montag eines ungewöhnlichen Schneefalls; mit 
dem Schnee fiel nämlich aus den oberen Re­
gionen eine so beträchliche Menge Salz zur 
Erde, daß, als am folgenden Tage die warme 
Februarsonne den Schnee aufgeleckt hatte, der 
Boden, mit einer wenigstens i Zoll dicken 
Salzschicht bedeckt blieb. Diese Naturerscheinung 
ist wohl damit zu erklären, daß der bei schnellem 
Temperaturwechsel aus dem Salzsee aufsteigende 
Wasserdampf stark mit Salzlösung geschwängert 
war, die sich in der Kälte verdichtete, wodurch 
das Salz in krystallinischer Form nieder­
geschlagen wurde. .

— Am Rhein ist ein erbitterter Krreg 
ausgebrochen und bei Düsseldorf ringen, die 
beiden Heere. Der dortige Anzeiger berichtet 
vom „Schauplatze": In den Nistkästen an den 
dicken Linden auf dem Eiskellerberge hatte sich 
im vorigen Sommer eine Kolonie Staare an- 
qesiedelt. Als ■ sie im Herbst ihre Wohnungen 
verließen, nahmen Sperlinge davon Besitz, die 
jetzt den Staaren nicht weichen wollen. Schon 
seit acht Tagen dauert der erbitterte Kampf 

um den Besitz. Sobald ein Staar in 
Flugloch hinein sieht, fangen die Sperlinge 
dem Kasten an zu schimpfen, der Staar a^ 
steigt hinein und zerrt sie an den Flüock 
hinaus. Während er sich mit dem Sperli^ 
noch herumbeißt, besetzen andere Sperling 
wieder den soeben geleerten Kasten. Einig 
Kästen haben die Staare wieder zurückerobe^ 
um andere dauert der Krieg noch fort.

— Das neueste Opfer in Moute-Car^ 
Nach einem in Warschau eingetroffenen Brich 
hat der Rittergutsbesitzer I. von Oranski o*i; 
Mohylew sich in Monaeo das Leben genomm^ 
nachdem er sein ganzes Vermögen (et>^ 
100,000 Mk.) an der Spielbank verloren ham,

— Frauenmorde. Im Regentkanal -r 
London wurde unweit der Cambridgheathroa 
(Ost-London) eine stark verweste, gräßlich 
stümmelte Frauenleiche gefunden. Die Ueb^ 
reste wurden nach der Morgue des Stadtbezst; 
Hackney gebracht. Die Feststellung der Perst(!( 
lichkeit war kaum möglich, da nach dem UÄ 
des Arztes die Leiche sechs oder acht 
im Wasser gewesen ist.

Heiteres.
* i@in Pessimist.! . . . Am Rliein 11116 

an der Mosel ist man noch aufrichtig , vq 
sagen ste doch „Rheinwein" und „Moselwem , 
aber w anderen Gegenden deuten ste nicht u 
Geringsten an, aus welchem Fluß sie das Wasser 
nehmen!"

-i-
* (Kathederblüthe.) Professor: „Meine 

Herren! Die Lust kann man zwar nicht sehest
— aber sie ist doch nicht so einfach, tute I1 
aussieht!"

*
* (Scherzfrage.) „Wie alt muß der MoV 

sein, wenn er seine Schuldigkeit gethan hat.
— „Ein Jahr — dann kann er gehen!"

*
Aus dem Tagebuch eines Studenten. 

Wenn ich heut' noch stürbe, wüßt' ich 
Wer das Köpfchen hängen ließ': 
Mädchen mit den blauen Augen, 
Und der Wirth „Zum gold'nen Vließ."

* (Malitiös.) „ . . Also, was glauH 
Sie, lieber Professor: soll ich mit meine" 
Freunde zusammen ein Lustspiel schreiben?" 
„Hm, diese Collaboration hätte schon was n 
sich — da könnte immer Einer streichen, lül 
der Andere geschrieben!"

* (Doppelsinnig.) „Auch Sie, 
Doktor, haben sich also bekehrt? Ich döre, M 
Sie sich verlobt haben . ." - » »°L 
gnädige Frau, ich habe mir die Freiheit . 
Kommen."

_ — . t..
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